
Provence stattfand. Angesichts des Umfanges dieser Unter-
suchung kann sie nicht in den von V. Gaggadis-Robin, 
A. Hermary, M. Reddé und C. Sintès herausgegebenen
Akten des Kolloquiums erscheinen. – Siehe auch schon
Noelke, Iupitersäulen 1981, 335–349; Künzl, Religion, hier 
S. 174–177. – Datierungen beziehen sich auf die nachchrist-
lichen Jahrhunderte.

1 So übt W. Boppert (CSIR Deutschl. II 5, 81 f.; CSIR
Deutschl. II 6, 46 f.) Zurückhaltung bei Werkstattzuwei-
sungen, und H. G. Frenz, Denkmäler römischen Götter-
kultes aus Mainz und Umgebung. CSIR Deutschland II 4
(Mainz 1992) 27–56, hier S. 45 rät zum »behutsamen« Vor-
gehen. H. Pflug, Römische Porträtstelen in Oberitalien.
Untersuchungen zur Chronologie, Typologie und Ikono-
graphie (Mainz 1989) 32 beschränkt sich auf »Ansätze« bei
der »Erforschung der verschiedenen Herstellungszentren
und die Lokalisierung von Werkstätten«. Boschung/Pfan-
ner, Bildhauertechnik 24 f. stellen die grundsätzliche Frage,
»ob es überhaupt sinnvoll ist, bei der römischen Massen-
produktion nach Werkstätten und Schulen mit unver-
kennbaren Eigenarten zu suchen … Die Frage muss eher
anders gestellt werden: warum nämlich lassen sich Werk-
stätten so schwer fassen?«

Für Hinweise, Abbildungsvorlagen sowie Publikationserlaub-
nisse habe ich sehr zu danken Ursula Heimberg und 
Susanne Willer, Bonn; Wolfgang Gaitzsch, Bonn/Titz;
Odile Biller, Bordeaux; Bernhard Pinsker, Darmstadt; Maria
Porzenheim, Dieburg; Tilmann Bechert, Duisburg; Gerhard
Zimmer, Eichstätt; Michael Donderer, Erlangen; Dieter
Planck, Esslingen; Ingeborg Huld-Zetsche und Peter Fasold,
Frankfurt a. M.; Andreas Heinemann, Gabriele Seitz, Frei-
burg; Christian Heitz, Göttingen; Renate Ludwig und 
Andreas Hensen, Heidelberg; Hansgerd Hellenkemper,
Friederike Naumann-Steckner, Dietrich Boschung und
Eberhard Thomas, Köln; Berndmark Heukemes, Laden-
burg; Walburg Boppert, Lampertheim/Mainz; Marion Mat-
tern, Leichlingen; Michael J. Klein, Hans G. Frenz, Allard
Mees und Markus Scholz, Mainz; Bernd Steidl, München;
Leo Hefner, Obernburg; Michel Reddé, Paris; Martin Kem-
kes, Rastatt; Richard Petrovsky, Speyer; Nina Willburger,
Stuttgart; Friederike Sinn, Würzburg; Ante Rendić-Mio -
čević, Zagreb. Stephanie Müller, Bonn, schulde ich größten
Dank für Recherchen und Erstellung der Druckvorlage. –
Die Kernthesen dieser Untersuchung wurden vorgetragen
auf dem »Xe Colloque international sur l’Art Provincial Ro-
main. Les ateliers de sculptures régionaux: technique, style
et iconographie«, der im Mai 2007 in Arles und Aix-en-

Peter Noelke

Bildhauerwerkstätten im römischen Germanien

Möglichkeiten und Grenzen ihres Nachweises

Carina Noelke zum 2. Oktober 2008
in Liebe und Dankbarkeit

Über Bildhauerwerkstätten im römischen Germanien und angrenzenden Gebieten zu handeln
bedeutet, sich auf ein von der Forschung kontrovers diskutiertes, häufig jedoch von ihr nur
gestreiftes oder sogar gemiedenes Terrain zu begeben. Erst beim zehnten Internationalen Kollo-
quium über provinzialrömisches Kunstschaffen 2007 in Arles und Aix-en-Provence war es
Schwerpunktthema der Veranstaltung. In der Tat geben das weitgehende Fehlen von Signaturen,
sonstigen Selbstzeugnissen der Bildhauer sowie Werkstattbefunden und systematischen  Ge -
steins analysen eine schlechte Ausgangslage ab. Hinzu kommen nicht zuletzt methodisch unsichere
Kriterien für stilistisch begründete Zuweisungen an Ateliers, so dass Zurückhaltung bei Zu -
schreibungen geboten ist1. Verschärfend wirkt, dass lediglich ein äußerst geringer Teil der einsti-
gen Produktion an Rundplastiken, Reliefs und Architekturausstattung in Ober- und Niederger-

         



manien erhalten geblieben und das Spektrum der Überlieferung nicht repräsentativ, vielmehr
durch spätantike und mittelalterliche Bilderstürme, durch bereits im dritten Jahrhundert einset-
zende Wiederverwendungen sowie neuzeitliche Zerstörungen verzerrt ist2.

Ein Blick auf den Bestand an Grabsteinen aus den beiden Kolonien der Germania inferior,
also den Orten mit höchstem Romanisierungsgrad und damit potentiell hohem Inschriftenauf-
kommen, mag dies verdeutlichen. Von den geschätzten ungefähr tausend bis zweitausend von
Claudius und Agrippina zwecks Errichtung der Colonia Claudia Ara Agrippinensium (CCAA)
im Jahre 50 im Kölner Gebiet angesiedelten Veteranen und ihren Angehörigen sind bislang 
keine Grabinschriften gefunden worden3. Von den Kolonisten der um 98 beziehungsweise 99
durch Trajan gegründeten Colonia Ulpia Traiana (CUT) bei Xanten sind aus der ersten Genera-
tion bislang nur drei oder vier Grabsteine in der Germania inferior bekannt geworden4. Ange-
sichts dieser Befunde ist unter statistischen Gesichtspunkten weder mit der Überlieferung des
vollen typologischen Spektrums an Steinplastik und der ganzen Breite an Werkstätten eines
Ortes noch mit der Erhaltung eines repräsentativen Bestandes an Arbeiten derselben Werkstatt
zu rechnen.

Die einzige monographische Untersuchung zu den Bildhauerwerkstätten in den beiden Ger-
manien, die 1938 veröffentlichte Dissertation von Ernstwilhelm Gerster, ist ohne zureichende
Reflexion der Methoden wie der Überlieferungsproblematik und unter dem Eindruck der
damals in der griechischen Archäologie hoch im Kurs stehenden Meisterforschung entstanden5.
Durch die methodischen Mängel, insbesondere die Vermengung von typologisch und chronolo-
gisch bedingten Merkmalen mit solchen, die für Werkstattzuschreibungen von Relevanz sind,
gelangt Gerster zu größerenteils verfehlten Konstrukten, worauf bereits Helmut Schoppa und
Hanns Gabelmann hinweisen6. Er verteilt die Grabstelen des ersten Jahrhunderts auf sechs ver-
schieden große Werkstätten, wobei er inkonsequenterweise die zivilen Steine nur zum kleineren
Teil einbezieht. Seinem mit siebenundzwanzig zugeschriebenen Steinen umfänglichsten Atelier,
von ihm als ›Annaiuswerkstatt‹ bezeichnet, teilt er Grabstelen mit allen gängigen Bildmotiven
der Zeit aus Orten zwischen Mainz und Kalkar (Burginatium; Kreis Kleve) zu7. Dabei reiht 
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2 Noelke, Bildersturm; Noelke, Grabreliefs 2005, 2005,
220–225.

3 Zur Veteranenansiedlung in der CCAA: Eck, Köln 137–
152. Das ebd. 143–46 Abb. 58 als Grabmal eines der von
Claudius und Agrippina angesiedelten Veteranen ange-
sprochene Pobliciusdenkmal: G. Precht, Das Grabmal des
L. Poblicius (Köln 1975); Verf. in: Führer zu vor- u.  früh -
geschichtlichen Denkmälern 39. Köln III (Mainz 1980)
104–116 mit der älteren Lit.; Gabelmann, Frauenstatue,
hier S. 230–238 ist bereits um 40 entstanden, in der Zeit
des Oppidum Ubiorum. Zur Datierung zuletzt: H. v. Hes-
berg in: ders. / W. Eck, Der Rundbau eines Dispensator
Augusti und andere Grabmäler der frühen Kaiserzeit in
Köln. Monumente und Inschriften. Kölner Jahrb. 36,
2003, 151–205, hier S. 159 (mit der neueren Lit.); 174: 
»40–50«. – Die Stele des M. Valerius Celerinus (Anm. 186),
der von Eck, Köln 147 ebenfalls als ›Gründungsveteran‹
angesprochen wird, ist frühestens in spätdomitianischer,
wahrscheinlich in trajanischer Zeit entstanden. – K. H.
Lenz, Veteranen der römischen Armee im Siedlungsbild
einer früh- und mittelkaiserzeitlichen Koloniestadt und
deren Hinterland. Das Beispiel der Colonia Claudia Ara
Agrippinensium. Germania 84, 2006, 61–91, hier S. 65 mit
Anm. 18 ist ebenfalls skeptisch.

4 C. Bridger, Veteran settlement in the Lower Rhineland.
The evidence from the civitas Traianensis. Journal Roman

Arch. 19, 2006, 137–149, hier S. 146–148. Stele mit Mahl-
darstellung des C. Iulius Verecundus, Traianensis und Sol-
dat der Bonner Legion: s. unten Anm. 185. – Stele des Sex.
Secundius Felix, Sevir Augustalis der CUT: s. unten Anm.
196. – Stele des M. Vettius Saturninus, Traianensis, Vete-
ran der Legio XXII Primigenia p. f.: Lehner, Steindenk -
mäler 246 f. Nr. 631; Bridger a. a. O. 146. – Zu der in der
mittelalterlichen Kirche von Weeze, Kr. Kleve, wiederver-
wendeten Stele mit Mahldarstellung, wohl eines Vetera-
nen: Noelke, Grabreliefs 2005, 220–225. – Zur geringen
Überlieferung von römischen Steindenkmälern im Xante-
ner Raum allgemein: H.-J. Schalles, Epigraphisches vom
Niederrhein. Xantener Ber. 14 (Mainz 2006) 85–117, hier
S. 85.

5 Gerster, Bildhauerwerkstätten. Rezensionen: H. Schoppa,
Rhein. Heimatbl. 15, 1938, 434 f.; H. Koethe, Rhein. Vor-
zeit Wort u. Bild 1, 1938, 181 f.; J. M. C. Toynbee, Journal
Roman Stud. 29, 1939, 130.

6 Schoppa (vorige Anm.); ders., Mus. Helveticum 8, 1951,
235–240; ders. in: Mainz und der Mittelrhein in der euro-
päischen Kunstgeschichte. Festschr. Wolfgang Fritz Vol-
bach. Forsch. zur Kunstgesch. u. christl. Arch. 6, 1966
(Wiesbaden 1966) 1–18. – Gabelmann, Typen 73; 78; 79;
81; 83; 93; 94; 100; 105; 110; 111; 115 mit Anm. 143; Gabel-
mann, Reiterkampfszenen 158 f., 165; 169; 171.

7 Gerster, Bildhauerwerkstätten 60–68.
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Gers ter in diese Werkstatt einige der Monumente ein, die schon Ferdinand Kutsch in einer weg-
weisenden Untersuchung überzeugend um das Mainzer Grabmal des »nauta« Blussus gruppiert8.
Die von Hans Klumbach plausibel dieser ›Blussusgruppe‹ angeschlossenen in Selzen (Kreis Mainz-
Bingen) wohl spätantik wiederverwendeten Stelen lässt Gerster hingegen außer Betracht9.
Gabelmann schlägt eine Erweiterung dieser in Mainz zu lokalisierenden Blussuswerkstatt um
einen Komplex von Grabsteinen mit frontal stehenden gerüsteten Infanteristen aus Mainz, 
Bingerbrück – darunter der bekannte Grabstein des Kohortensoldaten Annaius Daverzeus – und
Bingen vor10. Gerhard Bauchhenß fügt diesem Großbetrieb noch zwei Stelen gleichen Motivs
aus Andernach hinzu11. Verständlicherweise stößt die Verknüpfung der Blussusgruppe mit der
Annaiusgruppe teilweise auf Skepsis und daher werden von Walburg Boppert Differenzierungen
zwischen beiden Gruppen vorgenommen12. Auf diese Diskussion wie auf weitere stilistisch
begründete Vorschläge zu Bildhauerwerkstätten im Untersuchungsgebiet soll an dieser Stelle
jedoch nicht eingegangen werden. Erinnert sei nur an einen der ersten Beiträge zur Scheidung
von Bildhauerwerkstätten in Germanien, den Aufsatz Heinz Kählers zu den Reliefs einer Main-
zer Militärarchitektur13. Hier soll zunächst nach den methodischen Grundlagen gefragt und
anhand dieser in einem zweiten Teil am Beispiel der zahlreich erhaltenen Grabstelen flavischer
Zeit mit Mahldarstellung der Versuch gemacht werden, Bildhauerwerkstätten in den beiden
Germanien herauszuarbeiten.

Signaturen, Weihungen und Darstellungen von Bildhauern

Während Bildhauer der Kaiserzeit aus Athen und Kleinasien in griechischer Tradition zuweilen
ihre Werke signierten – selbst wenn sie in Rom und Italien arbeiteten taten sie das fast stets auf
Griechisch –, haben ›sculptores‹, ›scalptores‹, ›plastae‹, ›lapidarii‹, ›marmorarii‹, ›marmarii‹ der
westlichen und nördlichen Provinzen sowie Roms und Italiens ihre Produkte nur äußerst selten
namentlich gekennzeichnet, wie schon Jocelyn M. C. Toynbee herausstellt14. So trägt von den
ungefähr tausend erhaltenen stadtrömischen Grabaltären keiner eine Signatur15.

8 F. Kutsch, Eine Mainzer Bildhauerwerkstätte claudischer
Zeit. In: Schumacher-Festschr. (Mainz 1930) 270–279.

9 H. Klumbach, Römische Grabsteine von Selzen (Rhein-
hessen). Mainzer Zeitschr. 31, 1936, 33–39.

10 Gabelmann, Typen 109–113; Gabelmann, Frauenstatue
238–244.

11 Bauchhenss, Grabmäler 81–95 Taf. 27–37. – E. Neuffer,
Germania 16, 1932, 22–28; ders., ebd. 286–288 schreibt
der Werkstatt ferner das Grabmal von Nickenich zu. 
S. Deyts, Un atelier de grande statuaire entre Mayence et
Langres. Rev. Arch. Est et Centre-Est 35, 1984, 113–123
möchte den Blussusstein und die Grabstelen aus Selzen
hingegen mit einer ostgallischen Gruppe sakraler Statuen
aus Naix (Meuse), Chatonrupt (Meuse) und Sommeré-
court (Haute-Marne) zu einer Werkstatt verbinden.

12 S. Rinaldi Tufi, Militari Romani sul Reno. L’iconografia
degli »stehende Soldaten« nelle stele funerarie del I secolo
d. C. (Rom 1988) 77–81; CSIR Deutschl. II 14, 38–43.

13 H. Kähler, Ein römisches Siegesdenkmal in Mainz. Ger-
mania 15, 1931, 20–28. Dazu H. G. Frenz, Bauplastik und
Porträts aus Mainz und Umgebung. CSIR Deutschland
II 7 (Mainz 1992) 68. – Als neuere Untersuchung sei ge-
nannt: Schleiermacher, Reitergrabsteine 37–50.

14 Toynbee, Artists 17–33; Calabi Limentani, Studi 90–92;
159–166; dies., EAA IV (1961) 475 s. v. lapidarius; ebd.

870–875 s. v. marmorarius; M. Donderer, Bildhauersigna-
turen auf griechischer Rundplastik. Jahrb. Österr. Arch.
Inst. 65, 1996, 87–104, hier S. 96–102; B. Andreae, Die 
römische Kunst² (Freiburg, Basel und Wien 1999) 613 f.
(ohne die Signaturen in den Nordwestprovinzen); 
E. Thomas, Mn≥odh ô çgorùzwn. Bemerkungen zum
Selbstverständnis und zur Einschätzung von Künstlern
und Kunsthandwerkern in der römischen Kaiserzeit. In:
D. Boschung / H. Hellenkemper (Hrsg.), Kosmos der
Zeichen. Schriftbild und Bildformel in Antike und
Mittelalter. Begleitbuch zur gleichnamigen Ausstellung
im RGM Köln (Wiesbaden 2007) 319–339, hier S. 325–
328. – Auflistung dieser und weiterer Bezeichnungen für
Bildhauer/ Steinmetzen: H. von Petrikovits, Die Speziali -
sierung des römischen Handwerks. In: H. Jankuhn / 
W. Janssen u. a. (Hrsg.), Das Handwerk in vor- und früh-
geschichtlicher Zeit. Abh. Akad. Wiss. Göttingen (Göt-
tingen 1981) 63–140, hier Liste 1, 83–119 s. v., wieder  ab -
gedruckt: H. von Petrikovits, Beiträge zur römischen 
Geschichte und Archäologie II, 1976–1991. Beih. Bonner
Jahrb. 49 (Köln und Bonn 1991) 87–146, Liste 1, 101–133 
s. v.

15 Boschung, Grabaltäre 42.

         







übte sowie seinem Bruder und seinem Enkel in das Mithraeum von Dieburg (Landkreis Darm-
stadt-Dieburg) gestiftete und wohl auch von ihm geschaffene doppelseitige Mithrasrelief severi-
scher Zeitstellung höheren Ansprüchen27. Der Stifter eines weiteren Dieburger Votivreliefs, wohl
für Diana, Silvestrius Silvinus, ein in der Bildhauerei (»artis quadratariae«) Tätiger, ist aller Wahr-
scheinlichkeit nach identisch mit dem Mitstifter und mutmaßlichem Verfertiger des Mithras -
reliefs28. In seiner Qualität heute nicht mehr zu beurteilen ist ein Monument, das »lapidarii« in
Dijon (Côte-d’Or) »pro salute« ihres Patrons als dessen Klienten dem Iuppiter Optimus Maxi-
mus und der Fortuna redux errichteten29.

Schließlich sind die Grabmale von Bildhauern heranzuziehen. Während Grabsteine von
Malern (pictores) mehrmals im Untersuchungsgebiet – allerdings ohne eine bildliche Darstel-
lung –, unter anderem in der Vorgängersiedlung der Colonia Ulpia Traiana bei Xanten30, und im
rätischen Augsburg31 bezeugt sowie in Sens (Agedincum; Yonne)32 mit einer szenischen Wieder-
gabe von Arbeitsvorgängen vertreten sind, ist für die Bildhauer bislang nur auf einen Sarkophag
in Köln zu verweisen33 (Abb. 3). Der monumentale, aus Sandstein gemeißelte Sarg war für eine
Verecundinia Placida, ihren im Kindesalter verstorbenen Sohn und einen noch lebenden Desi-
deratus bestimmt, der sich als »negotiator artis lapidariae« bezeichnet. Dass er nicht allein als
Händler, sondern zugleich als Produzent, als sogenannter Produzentenhändler, tätig war, ist
durch ein langes stangenartiges Gerät verdeutlicht, das unübersehbar auf dem im Zweiten Welt-
krieg weitgehend zerstörten Sarkophagdeckel unterhalb des Giebelreliefs mit den Büsten des
Desideratus und seiner Familie wiedergegeben war. Es wird von Emile Espérandieu als Meißel,
zuletzt von Annette Spieß als Maßstab (»regula«) angesprochen34, doch passt zu beiden Erklärun-
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27 Kreis- und Stadtmuseum Schloss Fechenbach, Dieburg. –
F. Behn, Das Mithrasheiligtum zu Dieburg. Röm.-Germ.
Forsch. 1 (Berlin und Leipzig 1928) 8–28 Nr. 1 Abb. 18 
Taf. 1–2; Espérandieu, Germanie Nr. 243; H. Schoppa,
Die Kunst der Römerzeit in Gallien, Germanien und 
Britannien (München und Berlin 1957) 56 Taf. 89 (gute
Abb.); E. Schwertheim, Die Denkmäler orientalischer
Gottheiten im römischen Deutschland, EPRO 40 (Lei-
den 1974) 160–162 Nr. 123 a Taf. 31–32; A. Mehl, Hand-
werker und Künstler in der Gesellschaft der nordwest -
lichen Provinzen des Römischen Reiches – einige  Phä -
nomene und Vorschläge zu ihrer Deutung. Akten I.
Internat. Koll. über Probleme des provinzialrömischen
Kunstschaffens, Graz 1989. Teil 1. Mitt. Arch. Gesellsch.
Steiermark 3/4, 1989/90, 59–82, hier S. 59, 62; CSIR
Deutschl. II 13, 154–156 Nr. 272 Taf. 100–101; Kakoschke,
Ortsfremde 540; 593; K. Matijević / R. Wiegels, Inschrif-
ten und Weihedenkmäler des römischen Dieburg. Saal-
burg-Jahrb. 54, 2004, 199–258, hier S. 222–227 Nr. 7 
Abb. 13–14 mit der Lit.

28 Kreis- und Stadtmuseum Schloss Fechenbach, Dieburg. –
Behn (vorige Anm.) 43 f. Abb. 52; Espérandieu, Germanie
Nr. 242; CSIR Deutschl. II 13, 164 f. Nr. 297 Taf. 107; 
Matijević / Wiegels (vorige Anm.) 215 f. Nr. 2 Abb. 4; 
Noelke, Bildersturm 360 Nr. 56.

29 CIL XIII 2, 1, 5475; Toynbee, Artists 26 Anm. 8.
30 CSIR Deutschl. III 2, 22 Nr. 9 Taf. 7; A. Rieche / H. J.

Schalles, Colonia Ulpia Traiana. Arbeit. Handwerk und
Berufe in der römischen Stadt. Führer u. Schr. des Arch.
Parks Xanten 10 (Köln 1987) 53 Abb. – Grabsteine von
Malern in Gallien: CIL XIII 641; 2810; 5704.

31 K. Dietz, Maler im Dienst des römischen Heeres. Bayer.
Vorgeschbl. 51, 1986, 221–232; Willburger, Wandmalerei
18 Abb. 2.

32 Espérandieu IV Nr. 2767; Rieche/Schalles (vorletzte
Anm.) 52 Abb.; R. Gogräfe, Die römischen Wand- und
Deckenmalereien im nördlichen Obergermanien. Arch.
Forsch. Pfalz 2 (Neustadt a. d. Weinstraße 1999) 146;
Willburger, Wandmalerei 17 Abb. 1 mit Umzeichnung. –
Zum sitzenden Mann, wohl dem Werkstattleiter mit
Musterbuch: M. Donderer, Ant. Welt 36, 2005, H. 2, 59–
68, hier S. 63 Abb. 4.

33 RGM Köln. – Espérandieu VIII Nr. 6437; F. Fremersdorf,
Urkunden zur Kölner Stadtgeschichte aus römischer
Zeit² (Köln 1963) 52 Taf. 73 mit Interpretation »Spezialist
für die Herstellung von Steinsärgen«; Galsterer, Stein -
inschriften 78 Nr. 325 Taf. 71; Noelke, Grabplastik 144
Abb. 15; P. Kneißl, Mercator – negotiator. Römische Ge-
schäftsleute und die Terminologie ihrer Berufe. Münster-
sche Beitr. z. antiken Handelsgeschichte 2, 1, 1983, 73–88,
hier S. 80 mit Interpretation als Produzentenhändler;
Spieß, Reliefsarkophage 283 f. 296 f. Nr. 14 Abb. 36–38;
Mehl (Anm. 27) 78 Anm. 27; Verf., Niedergermanische
Grabstelen des 3. Jahrhunderts mit Protomendarstellung.
Kölner Jahrb. 29, 1996, 297–329 hier S. 301 f. 307 Abb. 33–
34; Rothenhöfer, Wirtschaftsstrukturen 181 (mit Bezie-
hung von »negotiator artis lapidariae« auf Curmillus);
226.

34 Das Gerät wurde bereits in der Erstpublikation des 
Sarkophages als Maßstab angesprochen: J. Klinkenberg,
Korrbl. Westdt. Zeitschr. Gesch. u. Kunst 22, 1903, 171–
74. – Zur Darstellung von Maßstäben s. G. Zimmer,
Zollstöcke römischer Architekten. In: Bauplanung und
Bautheorie der Antike. Diskussionen zur Archäologi-
schen Bauforschung 4, 1984, 265–227.
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gen nicht die beidseitige Verbreiterung der Gerätenden. Diese sowie die große Länge des Objek-
tes sprechen für die Darstellung einer Brechstange (»vectis«)35. Von einer Funktion des Werk-
zeugs in der Ars lapidaria kann jedenfalls ausgegangen werden. Inschrift und Abbildung des nach
Ausweis der Porträts in das zweite Viertel des dritten Jahrhunderts zu datierenden Sarkophages
belegen für das römische Köln damit eine Bildhauerwerkstatt. Sie dürfte wohl Sandsteinsarko-
phage dieses Typus mit Inschrifttabula im Zentrum hergestellt haben, deren peltaförmige Ansae
von zwei puttohaften Eroten gehalten werden. Weiterer Untersuchung bedarf es, ob sich unter
den in Köln und Umgebung gefundenen Vertretern dieses Sarkophagtypus weitere Arbeiten der
Werkstatt des Desideratus werden nachweisen lassen36. Dieser gibt sich, wie Brigitte und Hart-
mut Galsterer zeigen, als Sklave zu erkennen, als Eigentum eines Curmillus37. Anders als die
»lapidarii«, die in Dijon »pro salute« ihres Patrons als dessen Klienten eine Weihung dargebracht
haben, ist Desideratus von seinem Herrn nicht freigelassen worden.

Aus Bordeaux in Aquitanien stammt die bekannte antoninische Grabstele für den »sculptor«
Marcus Sec(…) Amabilis, die den Verstorbenen bei der Ausarbeitung eines Kapitells zeigt38

(Abb. 4). Angesichts der in Gallien besonders zahlreichen Grabsteine mit Darstellungen von
Händlern und Handwerkern in Aktion, auch solchen mit geringem Einkommen, überrascht das
spärliche Vorkommen von Reliefs mit Bildhauern an der Arbeit39. Unter den in Gallien ebenfalls
sehr häufigen attributiven Darstellungen des Handwerksgerätes des Verstorbenen, sei es isoliert
auf dem Grabstein oder pointiert in der Hand des Mannes40, scheinen Bildhauer nur selten ver-
treten zu sein. Zu nennen ist die Graniturne des »marmorarius« I. Iulius Cadgat(…) aus dem
aquitanischen Valière (Puy-de-Dôme), auf deren Deckel Bildhauerwerkzeuge wiedergegeben
sind41. Für Germanien ist wiederum auf den Kölner Sarkophag zu verweisen (Abb. 3).

Was die szenischen Darstellungen von Bildhauern in der Grabplastik anbetrifft, so bietet nur
Rom eine reichere Überlieferung. Ein frühhadrianischer Grabaltar in den Vatikanischen Museen
hat zwar seine Inschrift eingebüßt, doch ist ohne Zweifel ein Bildhauer wiedergegeben, der einen
auf einem Pfeiler angebrachten Clipeus ausarbeitet42. Auf einem wohl claudischen Grabrelief in

35 Auch Wolfgang Gaitzsch schlägt mit Schreiben vom 
5. Februar 2000 eine Deutung als Brechstange vor. –
RGA² III (Berlin / New York 1978) 428 s. v. Brechstange
(H. von Petrikovits) mit Hinweis auf die Brechstangen aus
dem sogenannten Schatzfund von Straubing: J. Keim / 
H. Klumbach, Der römische Schatzfund von Straubing.
Münchner Beitr. Vor- u. Frühgesch. 3 (München 1951) 
39 f. Nr. 79–83 Taf. 42; W. Gaitzsch, Eiserne römische
Werkzeuge. BAR Internat. Series 78 (Oxford 1980) 179 f.
Taf. 32.

36 Spieß, Reliefsarkophage 294–302. Neufund: J.-N. Andri-
kopoulou-Strack / G. Bauchhenss, Der Reliefsarkophag
von Weilerswist-Klein Vernich. Bonner Jahrb. 204, 2004,
47–58.

37 Galsterer, Steininschriften 78 Nr. 325 Taf. 71.
38 Musée d’Aquitaine, Bordeaux. – Espérandieu II Nr. 1111;

F. Braemer, Les stèles funéraires à personnages de  Bor -
deaux Ie–IIIe siècles. Contribution à l’histoire de l’art
provincial sous l’Empire Romain (Paris 1959) 56 Nr. 34
Taf. 10, 29; Ch. Picard, Sur une famille de sculpteurs 
d’Aquitaine d’après une stèle funéraire du Musée de Bor-
deaux. Rev. Arch. 1961, H. 2, 96–100; L. Valensi in: Bor-
deaux. 2000 ans d’Histoire. Ausstellung Bordeaux 19712

(Bordeaux 1973) 116–118 Abb.; Zimmer, Berufsdarstellun-
gen 36; Autorengruppe der Martin-Luther-Universität
Halle-Wittenberg, Die Arbeitswelt der Antike (Wien,
Köln und Graz 1984) 168 f. Abb. S. 201; Burford, Künstler

84; 217 Abb. 85; Nerzic, Sculpture 246 Abb.; P. Zanker,
Bürgerliche Selbstdarstellung am Grab im römischen
Kaiserreich. In: H.-J. Schalles / H. v. Hesberg / P. Zanker
(Hrsg.), Die römische Stadt im 2. Jahrhundert n. Chr.
Der Funktionswandel des öffentlichen Raumes. Koll.
Xanten 1990. Xantener Ber. 2 (Köln 1992) 339–358, hier 
S. 353 Abb. 236.

39 M. Langner, Szenen aus Handwerk und Handel auf gallo-
römischen Grabmälern. Jahrb. DAI 116, 2001, 299–356.

40 M. Langner, Attribute auf gallo-römischen Grabreliefs als
Ausdruck einer gesteigerten Wertschätzung materieller
Güter. In: Noelke u. a., Romanisation 191–202. – Auf der
Nebenseite der stark beschädigten Grabstele eines Ehe-
paares aus Chester (Cheshire) waren Werkzeuge  dar -
gestellt, die R. G. Collingwood / R. P. Wright, RIB 188 
Nr. 188 und M. Mattern, Die reliefverzierten römischen
Grabstelen der Provinz Britannia. Themen und Typen.
Kölner Jahrb. Vor- u. Frühgesch. 22, 1989, 707–801, hier
S. 748 f. Nr. 24 Abb. 13 auf einen Steinmetz beziehen.

41 Musée Bargoin, Clermont-Ferrand. – CIL XIII 1466; Es-
pérandieu II Nr. 1612; Burford, Künstler 217.

42 Zimmer, Berufsdarstellungen 36; 157 f. Nr. 80 Abb. mit
der älteren Lit.; ders., Römische Handwerker. In: ANRW
II 12, 3 (Berlin und New York 1985) 205–228, hier S. 208 f.
223 Taf. 2, 1; Boschung, Grabaltäre 114 Nr. 9589 Taf. 56;
Verf., Kölner Jahrb. 29, 1996, 303 Abb. 37.
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In einem Gräberfeld flavisch-hadrianischer Zeit des Auxiliarkastells von Asciburgium bezie-
hungsweise des zugehörigen Vicus im niederrheinischen Mœrs-Asberg konnte Tilmann Bechert
unmittelbar bei einem Grab einen Protomengrabstein freilegen, dessen Relief in der Bosse ste-
hengeblieben und dessen Inschrift nicht ausgeführt worden ist58 (Abb. 5). Bei einem aufwendi-
gen Bonner Grabmal flavischer Zeit, das auf Grund der Darstellung eines Vexillum wohl für den
Feldzeichenträger einer Ala be stimmt war, sind die Inschrift sowie Teile der Rahmung nicht aus-
geführt worden, da die  Kalk steinblöcke Mängel aufwiesen59 (vgl. Abb. 28). Auf dem nämlichen
Gelände an der von Gräbern und Grabmalen gesäumten Limesstraße südlich des Legionslagers
sind drei weitere Soldatengrabsteine und die Stele eines Freigelassenen und vierer Sklaven aus
derselben Zeit, alle voll ausgearbeitet, sowie Bestattungen ge funden worden. Das unfertige
Monument wird hier ebenfalls aufgestellt gewesen sein und nicht, wie vermutet, vom Areal einer
hier pos tulierten Bildhauerwerkstatt stammen60.

Bei einem Metzer Grabmal des dritten Jahrhunderts sind mehrere Partien der beiden ste-
henden Eheleute, besonders der Frau, sowie die Inschrift nicht ausgeführt61. Es ist zusammen
mit zahlreichen Grabsteinen in der spät antiken Stadtmauer im Bereich der Îlot Saint-Jacques
wiederverwendet worden und wird ebenfalls nicht als Inventar einer Werkstatt, sondern als auf-
gestelltes Grabmal zu erklären sein. Dies gilt ferner für einen Komplex von Stelen in Langres
(Andemantunum; Haute Marne), bei denen die architektonische Rahmung sowie das  eigen -
tümliche Motiv im Zentrum des Steins, die Darstellung eines Altares, nicht ausgearbeitet sind,
während bei der Grabstele eines Arztes in Bordeaux Inschrift und architektonische Rahmung
sorgsam ausgeführt sind, nicht jedoch die vorgesehene figürliche Darstellung62. Mehrere 

51 RIB Nr. 149; Aldhouse Green (Anm. 20) 47; C. Johns, 
Romano British sculpture: intention and execution. In:
Noelke u. a., Romanisation 35.

52 M. Lejeune / R. Martin, Stèle inscrite des sources de la
Seine. Rev. Études Anciennes 58, 1956, 71–82 Taf. 7–8; 
Espérandieu XV Nr. 9111 Taf. 82; Nerzic, Sculpture 105 f.
Abb.

53 CIL III 4222; Willburger, Wandmalerei 17 mit weiteren
Nachweisen.

54 Béal/Goyon, Artisans; Rothenhöfer, Wirtschaftsstruktu-
ren 119–193. – Die Referate des Vortragsprogramms 
»Römisches Handwerk im archäologischen Befund« der
Arbeitsgemeinschaft »Römische Archäologie« bei der 
Tagung des West- und Süddeutschen Verbands für Alter-
tumsforschung in Ingolstadt 2003 sind leider unpubli-
ziert. – D. Mustilli, Botteghe di scultori, marmorarii,
bronzieri e caelatores in Pompei. In: Pompeiana. Raccolta
di studi per il secondo centenario degli scavi di Pompei.
Bibl. della Parola del Passato 4 (Neapel 1950) 206–229.

55 M. Bossert, Die Rundskulpturen von Aventicum. Acta
Bernensia 9 (Bern 1983) 54; ders., Die figürlichen Reliefs
von Aventicum. Cah. d’arch. Romande Nr. 69. Aventi-
cum 7 (Lausanne 1998) 117.

56 Bossert, Vindonissa 64 mit Anm. 17. – In mehreren Häu-
sern Pompejis wurden Werkzeuge wie Hämmer, Meißel,
Brechstangen, Sägen sowie Steinreste gefunden, die Mus-
tilli (vorletzte Anm.) 215–219 auf dort ansässige Bildhauer
bezieht.

57 Nolte, Bildhauerwerkstätten. – I. Favaretto, Sculture
nonfinite e botteghe di scultura ad Aquileia. In: Venetia.
Studi miscellanei di archeologia delle Venezie II (Padua
1970) 127–231. – S. Deyts, Recherches sur les ateliers de
sculpture Gallo-Romaine dans la région de Dijon. Rev.
Arch. Est et Centre-Est 22, 1971, 353–391.

58 Kultur- und Stadthistorisches Museum Duisburg. – 
T. Bechert, Ausgrabungen in Asciburgium. Bonner Jahrb.
179, 1979, 475–498, hier S. 498 Abb. 16–17; G. Rasbach,
Römerzeitliche Gräber aus Moers-Asberg. Ausgrabung
1984 im nördlichen Gräberfeld. Funde aus Asciburgium
12 (Duisburg 1997) (Stele nicht erwähnt).

59 RLM Bonn. – Lehner, Steindenkmäler 280 f. Nr. 689; 
Espérandieu VIII Nr. 6246; CSIR Deutschl. III 1, 57 f. 
Taf. 42–43.

60 Block vom Grabmonument eines C. Atilius, Soldat der
Legio XXI Rapax: Lehner, Steindenkmäler 243 f. Nr. 626.
– Stele mit Mahldarstellung des C. Iulius Verecundus, 
Legionssoldat, u. Anm. 185. – Block einer Grabstele mit
Mahldarstellung: u. Anm. 185. – Schriftstele des Libertus
Decimus Ammaeus und vierer Sklaven: Lehner, Stein-
denkmäler 317 f. Nr. 791; CSIR Deutschl. III 2, 20 f. Nr. 7
Taf. 5. – M. Kaiser, Die Gräber des römischen Bonn vom
1. bis zum 4. Jahrhundert. In: M. van Rey (Hrsg.), Bonn
von der Vorgeschichte bis zum Ende der Römerzeit
(Bonn 2001) 223–264, hier S. 238 f. – Siehe dagegen 
M. Gechter, Das römische Bonn. Ein historischer Über-
blick. ebd. 35–133, hier S. 91.

61 Nerzic, Sculpture 132; 136 Abb. S. 133–135; Y. Freigang,
Die Grabmäler der gallo-römischen Kultur im Mosel-
land. Studien zur Selbstdarstellung einer Gesellschaft.
Jahrb. RGZM 44, 1997, 277–440, hier S. 430 Nr. Med 193
Taf. 41; J.-M. Demarolle, Quatre chefs-lieux de Gaule du
nord-est et leurs artisans au Haut-Empire. État des lieux.
In: Béal/Goyon, Artisans 151–164, hier S. 158 f. Taf. 5.

62 Espérandieu IV Nr. 3293–3296; Demarolle (vorige
Anm.). – B. Rémy, Les inscriptions des médecins en
Gaule. Gallia 42, 1984, 115–152, hier S. 133 f. Nr. 14 Abb. 12;
Carroll, Spirits 115.

         











Die durch die Untersuchung der Inschriften und Darstellungen der Bildhauer gewonnenen
Anhaltspunkte werden durch die archäologischen Befunde bestätigt und ergänzt. Zeugnisse für
Bildhauerbetriebe wurden sowohl in den Zentren Avenches, Mainz, Trier, Köln und vermutlich
auch in der Colonia Ulpia Traiana, in den Hauptorten von Civitates, nämlich in Ladenburg,
Metz und Langres, sowie in den Vici von Asberg, Bonn und Osterburken festgestellt. In Laden-
burg und im Bonner Vicus sind die Ateliers in Handwerkervierteln, an den Legionsstandorten
von Bonn und Vindonissa innerhalb des Lagers zu lokalisieren.

Herkunft der Gesteine

Eine nicht zu unterschätzende Grundlage für die Lokalisierung von Bildhauerwerkstätten ist die
Bestimmung der verarbeiteten Gesteine sowie die Identifizierung der ausgebeuteten Steinbrüche
(lapicidinae)82. Leider wurden systematische Untersuchungen bislang nur an den Steindenk -
mälern weniger Orte, insbesondere den Mainzer Grab-, Votiv- und Architekturplastiken aus
Kalkstein sowie den Monumenten von Maastricht und Vindonissa durchgeführt.

Die Analysen des Mainzer Materials zeitigten das überraschende Ergebnis, dass ein  erheb -
licher Teil der Objekte nicht, wie bislang vermutet, aus dem bekannten lothringischem Jurakalk
von Norroy-lès-Pont-à-Mousson (Meurthe-et-Moselle) und weiterer Brüche am Oberlauf der
Mosel, sondern aus tertiärem Kalkstein des Mainzer Beckens, also aus nahegelegenen Stein-
brüchen, etwa in Mainz-Weisenau besteht83. Die Grab- und Weihesteine sowie Inschriftentafeln
aus Vindonissa sind größerenteils aus Muschel- und Jurakalk, zum geringeren Teil aus Sandstei-
nen sowie aus Solothurner Marmor gearbeitet worden, Gesteinen, die in der Umgebung anste-

102 Peter Noelke

82 A. Dworakowska, Quarries in Roman provinces. Acad.
scien. Polona. Bibl. antiqua 16 (Breslau 1983); R. Bedon,
Les carrières et les carriers de la Gaule Romaine (Paris
1984).

83 C. Stribrny, Die Herkunft der römischen Werksteine aus
Mainz und Umgebung. Vergleichende petrographische
und geochemische Untersuchungen an skulptierten
Kalk steinen. CSIR Deutschland II 8 (Mainz 1987). – Zu
den lothringischen Jurakalksteinbrüchen: J. Röder, Säge -
spuren an römischen Kalksteindenkmälern. Kölner
Jahrb. Vor- u. Frühgesch. 5, 1960/61, 38–50, hier S. 39–41;
Stribrny a. a. O. 6–9.

84 T. Tomasevic Buck, Vindonissa. Die Steinmetzen. In: 
E. Walde / B. Kainrath (Hrsg.), Die Selbstdarstellung der
römischen Gesellschaft in den Provinzen im Spiegel der
Steindenkmäler. Akten IX. Internat. Koll. über Probleme
des provinzialrömischen Kunstschaffens, Innsbruck 2005
(Innsbruck 2007) 83–106; M. Schuler, Vindonissa. Geo-
logische Bestimmung epigraphischer Objekte. In: ebd.
107–116.

85 T. A. S. M. Panhuysen, Romeins Maastricht en zijn beel-
den (Maastricht und Assen 1996) 84–103. – Zur Bedeu-
tung der Wasserwege für den Transport der Steinblöcke
Bedon, Les carrières (Anm. 82) 137–144.

86 Arch. Staatssammlung München. – H.-J. Kellner, Neue
römische Skulpturen aus Nassenfels, Landkreis Eichstätt.
In: Aus Bayerns Frühzeit. Festschr. F. Wagner. Schriften-
reihe bayer. Landesgesch. 62 (München 1962) 205–210
Taf. 18–21.

87 CSIR Deutschl. I 1, 67–79 Nr. 229–312.
88 Obernburg, Römermuseum. – Espérandieu, Germanie

Nr. 321; CSIR Deutschl. II 13, 41; 118 f. Nr. 184; Nr. 186 
Taf. 67–68; Steidl, Limes 125 Abb. 115; 131 Abb. 123. – 

Zum Steinbruchbetrieb bei Obernburg schon Behn,
Steinindustrie 35, jetzt Steidl, Limes 124 f.

89 In situ. – D. Planck in: Filtzinger/Planck/Kämmerer
(Anm. 76) 566 Abb. 386; D. Planck in: ders. (Hrsg.), Die
Römer in Baden-Württemberg. Römerstätten und Mu-
seen von Aalen bis Zwiefalten (Stuttgart 2005) 326.

90 O. Paret, Ein großer Fund römischer Bildwerke in Cann-
statt. Germania 9, 1925, 1–14, hier S. 13 f. Die Zerschla-
gung der Skulpturen könnte auch bei einem Bildersturm
erfolgt sein.

91 M. Labrousse, Un sanctuaire rupestre Gallo-Romain dans
les Pyrénées. In: Mélanges d’archéologie et d’histoire of-
ferts à Ch. Picard II (Paris 1949) 481–521, hier S. 512–514;
P. Wuilleumier, Inscriptions Latines des trois Gaules.
Suppl. Gallia 17 (Paris 1963) 6 Nr. 16; R. Sablayrolles / 
J.-L. Schenck, Collections du Musée archéologique dé-
partemental de Saint-Bertrand-de-Comminges I. Autels
votivs (Toulouse 1988) 58 Nr. 49.

92 Hist. Mus. der Pfalz, Speyer. – Espérandieu V Nr. 4486;
Behn, Steinindustrie 52 Abb. 24; F. Sprater, Die Pfalz
unter den Römern II (Speier 1930) 24 Abb. 37–38, 92; 
H. v. Roques de Maumont, Antike Reiterstandbilder
(Berlin 1958) 65 f. Abb. 35; J. Röder, Die Reiter von Breit-
furt. Mitt. Hist. Ver. Pfalz 58, 1960, 96–109 Abb. 1–4; R.
Petrovszky / W. Transier, Speyer – Historisches Museum
der Pfalz. Die Römerzeit (Ostfildern-Ruit 1994) 74 f. –
Zu den in der Nähe der Tuffsteinbrüche des Brohltales
geweihten und dort auch gearbeiteten Altären niederger-
manischer Militärs siehe auch u. Anm. 110.

93 Nolte, Bildhauerwerkstätten 215–222. – Zu römischen
Bildhauerwerkstätten in Steinbrüchen s. Bedon, Les car-
rières (Anm. 82) 117–122.

         





auch im linksrheinischen Teil der Germania superior mit Abstand die bevorzugten Bildhauer-
materialien. Für das Limesgebiet veranschlagt Oliver Stoll ihren Anteil auf fast vier Fünftel94.
Dabei stammen die Sandsteine, wie schon die Bearbeiter der einzelnen Bände der Reihe ›Der
Obergermanisch-Rätische Limes‹ beobachten und Stoll zusammenfassend herausstellt, zumeist
aus nahegelegenen Brüchen. So kommt das verwendete Material zum Beispiel in Frankfurt-Hed-
dernheim (Nida) wohl zum Teil aus den durch die Nidda erreichbaren Sandsteinbrüchen bei 
Bad Vilbel im Wetteraukreis95, am Main- und Odenwaldlimes aus den reichen Buntsandstein-
vorkommen dieses Gebietes, etwa bei Miltenberg96. Aus den lokalen Buntsandstein- sowie den
Stubensandstein- und Schilfsandsteinvorkommen sind die Skulpturen am Neckarlimes bezie-
hungsweise dem entsprechendem Abschnitt des vorderen Limes gefertigt. Im Vicus von Pforz-
heim (Portus) wurde für die Grab- und Weihesteine ein lokal anstehender Buntsandstein be nutzt,
für anspruchsvollere Aufträge ein in der Region vorkommender Keupersandstein, weshalb Klaus
Kortüm von ortsansässigen Bildhauerwerkstätten ausgeht97. In Wimpfen im Tal, Stadt Bad  Wimp -
fen (Kreis Heilbronn) verarbeitete man bei der umfangreichen Produktion an Votivplastiken
einen Sandstein aus dem neckaraufwärts gelegenem Heilbronner Gebiet, was Martin Pietsch im
Zentralort der Civitas Alisinensium eigene Werkstätten vermuten lässt98. Im Vicus von Heidel-
berg-Neuenheim nutzte man ebenfalls den lokalen Buntsandstein, nur für anspruchsvollere Auf-
gaben, insbesondere Grabbauten, wurde Keupersandstein aus der Region herangeführt99. Für Alzey
(Vicus Altiaiensis) ist die Nutzung des benachbarten Flonheimer Sandsteins nachgewiesen100.

In der Germania inferior wurden bekanntlich seit der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhun-
derts neben den weiterhin importierten Kalksteinen verschiedene Sandsteinvarietäten verarbei-
tet, die zum Teil herbeitransportiert sind, zum Teil aus lokalen Brüchen stammen. So konnten
für die etwa dreihundert Weihaltäre, die für eine spätantike Wegebaumaßnahme aus einem länd-
lichen Matronenheiligtum bei Morken-Harff (Rhein-Erft-Kreis) verschleppt worden sind,
neben Votiven aus Kalkstein sowie Sandstein des Gebietes vom elsässischen Mackweiler (Bas
Rhin) Weihungen aus hellem Sandstein vom benachbarten Liedberg westlich von Neuss (Kor-
schenbroich-Liedberg, Rhein-Kreis Neuss) sowie Buntsandstein der Nordeifel nachgewiesen
werden101. Die zumeist sehr gleichförmigen Altäre dürften in Werkstätten eines benachbarten
Vicus produziert worden sein. Aus Liedberger Sandstein102 bestehen zudem mehrere Jupitersäu-
len des Gebietes, die von lokalen Werkstätten geschaffen wurden, zum Beispiel im Vicus von

104 Peter Noelke

94 Stoll, Skulpturenausstattung I, 65–70; II, 571–583 (79%).
95 Nach vorläufigen Bestimmungen: Meier-Arendt, Frank-

furt Nr. 12; 18; 21; 22; 27; 30; 46; 56; 98; 102. – Peter Fasold
vom Archäologischen Museum Frankfurt a. M. hat ein
Projekt zur Bestimmung der in Nida-Heddernheim ver-
arbeiteten Gesteine mit dem Geologen Gotthard Kowalc-
zyk, Universität Frankfurt a. M. initiiert.

96 Behn, Steinindustrie 54–59; Steidl, Limes 125–28; 130.
97 G. Kortüm, Portus-Pforzheim. Quellen u. Studien zur

Geschichte der Stadt Pforzheim 3 (Sigmaringen 1995) 114
f.

98 M. Pietsch, Ausgewählte Funde zur Siedlungsentwick-
lung, zum Kult und zum Handwerk. In: Das römische
Wimpfen. Ergebnisse der archäologischen Ausgrabungen
1983–87. Regia Wimpina. Beitr. zur Wimpfener Ge-
schichte 5 (Bad Wimpfen 1988) 63–128, hier S. 67. – Zum
Steinbruchbetrieb bei Heilbronn schon Behn,  Stein -
industrie 35.

99 B. Heukemes, Das Steinmaterial der römischen Denkmä-
ler aus dem unteren Neckarland und seine Bedeutung. In:
Kunst und Stein. Begleitbuch zur Ausstellung der Port-
land-Zementwerke Heidelberg (Heidelberg 1968) 17–21;

R. Ludwig / P. Noelke u. a., Eine neue Jupitergiganten-
säule aus Heidelberg. In: Forsch. u. Ber. Vor- u. Früh-
gesch. Baden-Württembergs (im Druck) mit Publika-
tion einer Jupitersäule, deren Sockelung und Säule aus
Buntsandstein, deren bekrönende Jupitergigantenreiter-
gruppe aus Keupersandstein gefertigt ist. – R. Ludwig,
Das Grabmal von Heidelberg-Rohrbach. Bemerkungen
zu einem Beispiel monumentaler Selbstdarstellung. In:
G. Seitz (Hrsg.), Im Dienste Roms. Festschr. H. U.
Nuber (Remshalden 2006) 49–54.

100 B. Kleinmann in: E. Künzl, Germania superior. Alzey
und Umgebung. CSIR Deutschland II 1 (Bonn 1975) 15;
Künzl ebd. 9; 14.

101 J. Röder, Die Weihesteine von Morken-Harff. Techni-
sche Betrachtungen. Bonner Jahrb. 160, 1960, 137–160,
hier S. 139–144; J. Frechen, Untersuchung über die Her-
kunft des Gesteinsmaterials der römischen Weihedenk-
mäler und Baureste von Morken-Harff. ebd. 132–136.

102 K. Grewe, Auf Sand gebaut. Die Geschichte des Liedber-
ger Stein- und Sandabbaues. In: Rhein. Ausgrabungen
’76. Das Rheinische Landesmuseum Bonn. Sonderh.
(1977) 154–160.
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Mönchengladbach-Mülfort103. Im Aachener Gebiet wurden Jupitersäulen und andere Stein-
denkmäler hingegen aus dem Sandstein vom Nievelstein bei Herzogenrath (Kreis Aachen), gear-
beitet, dessen römische Abbaustelle infolge der nachantiken Ausbeutung allerdings nicht mehr
nachgewiesen werden kann104. Der schon erwähnte Buntsandstein der Nordeifel wurde ebenfalls
von lokalen Werkstätten etwa in Euskirchen-Billig (Belgica Vicus) für Jupitersäulen und Weihal-
täre genutzt105, den die Werkstätten unter anderem aus dem Steinbruch Katzensteine bei
Mechernich-Katzvey (Kreis Euskirchen) bezogen106.

Für die Lokalisierung von Bildhauerwerkstätten ist schließlich der Nachweis der Verwendung
solcher Gesteine aufschlussreich, die zwar als Baustoffe vorzüglich geeignet und weithin verbrei-
tet, für Skulpturen jedoch nur begrenzt verwendbar sind. So wurden bei den Kastellen Feldberg,
Saalburg, Kapersburg und Butzbach des Taunus-Wetterau-Limes, aber auch im Zentrum der
Civitas Taunensium, Heddernheim, neben lokalen Sandsteinen in der Region anstehende,
schwer und nicht differenziert zu bearbeitende Basalte für Reliefs und Rundplastiken genutzt107.

Der auf Grund seiner porösen Konsistenz für Skulpturen wenig geeignete Tuff ist in Rema-
gen (Rigomagus) für die Statue einer Jupitersäule108 (Abb. 11), im nahegelegenen Andernach
(Antunnacum) für Weihaltäre und ein Grabrelief benutzt worden109. Hier wurde der in der 
Pellenz in großem Stile für Baumaßnahmen gebrochene Tuff auf Schiffe verladen, so dass Tuff-
blöcke den Bildhauern in Andernach und Remagen preisgünstig zur Verfügung standen110. Aus
denselben Gründen ist Tuff in der Nachbarschaft der Brüche für Villen und Heiligtümer als
Material für Altäre und Skulpturen verwendet worden111.

103 Noelke, Iupitersäulen 1981, 345; 347 f.
104 W. Sölter, Archäologische Untersuchungen im Stein-

bruch »Nievelstein« bei Herzogenrath, Kr. Aachen. In:
Rhein. Ausgrabungen ’75. Das Rheinische Landesmu-
seum Bonn Sonderh. (1976) 82–84.

105 Noelke, Iupitersäulen 1981, 347. – Komplex von Weih -
altären aus Rotsandstein im RLM Bonn, gestiftet von
zum Kalkbrennen im Gebiet von Iversheim, Stadt Bad
Münstereifel, eingesetzten Militärs: CIL XIII 7945; Leh-
ner, Steindenkmäler 18 f. Nr. 32; G. Alföldy, Epigraphi-
sches aus dem Rheinland III. Epigr. Studien 5 (Düssel-
dorf 1968) 1–98, hier S. 19 f. Nr. 4 a–b für I.O.M. und
den Genius einer Vexillatio. – CIL XIII 7943; Lehner,
Steindenkmäler 93 f. Nr. 194; Alföldy, Epigraphisches a.
a. O. 18 Nr. 1; Noelke, Ara et aedicula, hier S. 88 Anm. 23; 
S. 90; 91 f. Abb. 9 a–b für den Genius einer Vexillatio. –
CIL XIII 7947; Lehner, Steindenkmäler 94 f. Nr. 195; 
Alföldy, Epigraphisches a. a. O. 18 Nr. 2; Noelke, Ara et
aedicula 88 Anm. 23; 91 f., Name der Gottheit nicht er-
halten. – CIL XIII 7944; Lehner, Steindenkmäler 113 f.
Nr. 238; Alföldy, Epigraphisches a. a. O. 20 f. Nr. 6 für
Hluthena. – Ferner Weihaltäre aus Rotsandstein, wieder-
verwendet in einer 1966 ausgegrabenen weiteren Militär-
kalkbrennerei bei Iversheim für Minerva: Alföldy, Epi-
graphisches a. a. O. 21 f. Nr. 7 sowie für nicht  über lieferte
Gottheiten: ebd. 23–25 Nr. 9–12.

106 W. Sölter, Die roten »Katzenköpfe«, ein römischer Stein-
bruch an den Katzensteinen bei Mechernich-Katzvey,
Kr. Euskirchen. In: Rhein. Ausgrabungen ’76. Das Rhei-
nische Landesmuseum Bonn. Sonderh. (1977) 114–16; 
H. Löhr, Ein römischer Steinbruch in den Katzensteinen
bei Satzvey-Firmenich, Kr. Euskirchen. Bonner Jahrb.
176, 1976, 319–335; H. G. Horn, Der römische Stein-
bruch »Katzensteine« bei Mechernich-Katzvey. In: ders. /

A. Thünker, Zeitmarken Landmarken. Bodendenkmäler
in Nordrhein-Westfalen (Köln 2000) 142–47.

107 Stoll, Skulpturenausstattung II, 572; 574 f. 577; CSIR
Deutschl. II 12, 37. – Meier-Arendt, Frankfurt Nr. 20; 23;
24; 41; 48; 49; 52; 60; 64. Der Jupitergigantenreiter einer
2003 gefundenen aus Sandstein gefertigten Jupitersäule
ist aus Basalt gearbeitet: A. Hampel, Hessen Archäologie
2003, 98–100; Noelke, Bildersturm 347 f. Nr. 15.

108 Römisches Museum Remagen. – Noelke, Iupitersäulen
1981, 344 f. 440 Nr. 65 Taf. 78, 1; K. Kleemann, Das römi-
sche Museum Remagen. Rhein. Kunststätten H. 401
(Neuss 1994) 11 Abb. 9; K. Schäfer, Andernach – Dreh-
scheibe des antiken Steinhandels. In: Vulkanpark GmbH
(Hrsg.), Steinbruch und Bergwerk. Denkmäler römi-
scher Technikgeschichte zwischen Eifel und Rhein. Kata-
loghandb. zu den Ausstellungen Mayen und Andernach.
Vulkanpark-Forsch. 2 (Mainz 2000) 97–109, hier S. 105 f.
Abb. 15.

109 RLM Bonn. – Lehner, Steindenkmäler 44 f. Nr. 97; 199 f.
Nr. 525; 309 f. Nr. 773; Schäfer (vorige Anm.) 105.

110 J. Röder, Die antiken Tuffsteinbrüche der Pellenz. Bon-
ner Jahrb. 157, 1957, 213–273; A. von Berg / H.-H. Weg-
ner, Antike Steinbrüche in der Vordereifel. Arch.  Mit -
telrhein u. Mosel 10 (Koblenz 1995) 70–84; 90–92; 
Rothen höfer, Wirtschaftsstrukturen 105 f. – Zu den von
Angehörigen des niedergermanischen Heeres, die in Stein-
 brüchen im Brohltal tätig waren, für verschiedene Gott-
heiten, insbesondere Hercules Saxanus, errichteten Altä-
ren aus dem dort anstehenden Tuff M. Scholz, Die römi-
schen Steinbruchinschriften des Brohltals. Datierung
und historische Einordnung (in Druckvorbereitung).

111 P. Henrich / M. Tabaczek, Pracht und Bescheidenheit.
Zur Verwendung von Tuff bei der Herstellung von
Denkmälern im Trierer Land. In: Walde / Kainrath
(Anm. 85) 197–206.

         







Gemäß den gesellschaftlichen Strukturen der Wirtschaft dieser Provinzen, zum Beispiel in den
Töpfereien, wird der Anteil der Sklaven gering gewesen sein. In Anbetracht der Mobilität und
handwerklichen Kompetenz von Galliern ist es kein Zufall, dass sie in Germanien und Britan-
nien als Bildhauer tätig waren124. Ferner sind, wie zuletzt Michael Donderer aufzeigt, Soldaten
als Bildhauer inschriftlich bezeugt125, wobei die Funde von unfertigen Skulpturen (Abb. 7) und
Werkzeugen (o. Anm. 56) die Lage zumindest eines Teils der Betriebe ›intra muros‹ der Lager
belegen126.

Es ist anzunehmen, dass die in Städten ansässigen freien Bildhauer – wie andere Handwerker
und Händler auch – einem »collegium« oder einem »corpus« angehörten127, wie sie zum Beispiel
in Köln im zweiten und dritten Jahrhundert für mehrere Gewerbe bezeugt sind128. Eine spezielle
Vereinigung der Bildhauer (»marmorarii omnes«) ist für den Vicus von Saint-Béat in Aquitanien
mit seinen Marmorbrüchen belegt129. Durch einen Grabstein aus Vaison-la-Romaine (Vasio
Vocontiorum; Vaucluse) in der Narbonensis ist der Berufsverein der »opifices lapidarii«  über -
liefert130.

Die Signatur der Großen Mainzer Jupitersäule bekundet, dass die Arbeiten in Stein von zwei
Brüdern als gleichrangigen Bildhauern ausgeführt wurden (Abb. 1). Der Familienbetrieb des
Samus und des Severus steht damit in einer Tradition, die bekanntlich bis in die früharchaische
Plastik Griechenlands zurückreicht131. Wahrscheinlich war ihr Vater Venicarus auch ihr Lehrherr.
Ausbildung im Familienbetrieb war das in der griechischen und römischen Gesellschaft Übliche,
wie Schriftquellen und Signaturen überliefern und wie es durch die heftige Klage Lukians von
Samosata über die Strenge seines Lehrherren und Onkels in die Literatur eingegangen ist132. Dass
dieser und ein weiterer Onkel Lukians sowie deren Vater, also der Großvater des Knaben, schon
als »�ριστ	ς �ρμ	γλ��	ς; λιδ	��	ς« in der Stadt erfolgreich arbeiteten132a, war ein Hauptargu-
ment bei der Entscheidung der Eltern für die Berufswahl ihres Kindes gewesen. Vielleicht ging
in Dieburg Aurelius, als er zusammen mit seinem Großonkel Perpetuus und seinem Großvater
Silvinus dem Mithras ein Weihrelief stiftete, bei dem »quadratarius« in die Lehre.

Es war ebenfalls möglich, in der Werkstatt seines Patrons oder eines Fremden als Lehrling
(μαθητ�ς, discipulus, alumnus, discens) eine Ausbildung zu erhalten. Für den Beruf der Bild-
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124 Samus und Severus aus Gallien, tätig in Mainz = Anm.
16. – Silvestrius Silvinus, Biturix, tätig in Dieburg =
Anm. 27. – Priscus, Carnutis, tätig in Britannien (Wei-
hung in Bath) = Anm. 51. L. Wierschowski, Die regionale
Mobilität in Gallien nach den Inschriften des 1. bis 3.
Jahrhunderts n. Chr. Historia Einzelschr. 91 (Stuttgart
1995) 140; 143; 177; 182; 215; 223; Kakoschke, Ortsfremde
524; 561; 593, der den Hypothesen Gersters zu unkritisch
gegenübersteht.

125 H. von Petrikovits, Die Spezialgebäude römischer  Le -
gionslager. In: Catedra de San Isidoro (Hrsg.), Legio VII
gemina (Leon 1970) 227–252, hier S. 247. Wieder  ab -
gedruckt: H. von Petrikovits, Beiträge zur römischen 
Geschichte und Archäologie 1931–1974. Beih. Bonner
Jahrb. 36 (Bonn 1976) 519–545, hier S. 539; ders., Römi-
sches Militärhandwerk. Archäologische Forschungen der
letzten Jahre. Anz. Österr. Akad. Wiss. phil.-hist. Klasse
111, 1974 Nr. 1, 1–21, hier S. 14. Wieder abgedruckt: ders.,
Beiträge a. a. O. 598–611, hier S. 607; M. Donderer, Bild-
hauer im römischen Provinzialheer. Laverna 14, 2003,
98–121 mit den inschriftlichen Belegen. – Zu Soldaten als
Maler (pictores) s. o. Anm. 31.

126 Sommer (Anm. 119) 596 f. hält es für denkbar, dass in den
Werkstätten des Militärs auch Zivilisten tätig waren;
Stoll, Skulpturenausstattung I, 72.

127 P. Kneissl, Die Berufsvereine im römischen Gallien. Eine
Interpretation der epigraphischen Zeugnisse. In: ders. /
V. Losemann (Hrsg.), Imperium Romanum. Studien zu
Geschichte und Rezeption. Festschr. K. Christ (Stuttgart
1998) 431–449.

128 Collegia in Köln: Galsterer, Steininschriften 1975 Nr. 314
(fabrum tignariorum). – Nr. 315 (tectorum). – Nr. 155 
(pistricorum). – Nr. 30 (focariorum); Eck, Köln 377; 462.

129 Wuilleumier (Anm. 91) 2 Nr. 3; Kneissl (Anm. 127) 443;
S. Esmonde Clearly, Rome in the Pyrenées. Lugdunum
and the Convenae from the first century B. C. to the 
seventh century A. D. (London 2008) 103.

130 CIL XII 1384; Kneissl (Anm. 127) 432.
131 Burford, Künstler 98–104; Donderer, Werbeschild 47 f. –

Picard (Anm. 38) vermutet, dass Amandus, der für seinen
verstorbenen Bruder Amabilis in Bordeaux den Grab-
stein errichten ließ (Abb. 5), ebenfalls Bildhauer war und
die beiden Brüder einen Familienbetrieb führten.

132 Burford, Künstler 12; 104–109; Arbeitswelt der Antike
(Anm. 38) 199–202.

132a Lukian. somn. 2; 7.
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hauer und Steinmetzen ist dies durch die Signaturen griechischer Künstler sowie durch die 
Grab inschrift eines dreiundzwanzigjährig in Rom verstorbenen »discens« belegt, die ihm sein
»magister« angefertigt hat (fecit)133. Für Gallien kann immerhin auf ein prachtvolles Mosaik des
dritten Jahrhunderts aus Lillebonne (Iuliobona; Seine Maritime) verwiesen werden, das Titus
Sextius Felix, ein Bürger von Puteoli, und sein »discipulus« Amor, ein Sklave der Civitas (?), sig-
niert haben134.

Außer Lehrlingen werden zumindest in den größeren Betrieben Fach- und Hilfskräfte mitge-
arbeitet haben, was aber epigraphisch nicht greifbar ist. Auf den Grabsteinen werden die Bild-
hauer zum Teil allein (Abb. 4), zum Teil mit Personal dargestellt. Betreiber von Sarkophagwerk-
stätten wie Eutropos (Anm. 45) waren offensichtlich stolz auf ihre arbeitsteiligen Officinae, die
sie daher darstellen ließen. Ähnliches gilt für den Freigelassenen Sextus Herennius Felix, der auf
dem für sich, seine mutmaßliche Frau und seine Freigelassenen in Rom geschaffenen Grabrelief
oder Sarkophag Mess-, Meißel- und Sägearbeiten darstellen ließ, während er selbst repräsentativ
stehend als Togatus in Dextrarum iunctio mit seiner vermutlichen Gemahlin wiedergegeben
ist135. (Entsprechende Arbeitsabläufe können Dietrich Boschung und Michael Pfanner auch an
stadtrömischen Sarkophagen nachweisen136.) Ähnlich dachte der in Sens bestattete Maler, der
auf dem bereits erwähnten Grabrelief außer dem ›pictor‹ auch einen ›tector‹ sowie eine Hilfskraft
darstellen ließ (Anm. 32). Quintus Lollius Alcamenes ließ sich hingegen beim künstlerischen
Akt, der Anfertigung des Modells, seine Frau beim Opfer in ihrer Pietas verewigen. Als Dekurio
und Duumvir musste er über beträchtliche Geldmittel verfügen, was eine größere Officina vor-
aussetzt, deren Darstellung jedoch nicht seinem Repräsentationsbedürfnis entsprach.

Es ist davon auszugehen, dass auch im Untersuchungsgebiet arbeitsteilig verfahren wurde,
zumal für Sägearbeiten am Block und beim Umsetzen der Steine mindestens eine zweite Kraft
benötigt wurde. Bei größeren Aufträgen wie Grabbauten mit skulpturaler Ausstattung war der
Einsatz von mehr als einem Bildhauer unabdingbar. An der Großen Mainzer Jupitersäule mit
ihrem reichen Bildprogramm waren denn auch zwei Meister verantwortliche tätig. Mittels Stil-
vergleich versucht Gerhard Bauchhenß, ihre Anteile zu bestimmen137, ein berechtigtes Unter-
fangen, das freilich durch die starken antiken und modernen Zerstörungen des Monumentes
sehr erschwert wird. Er unterscheidet zwei qualitätvoller arbeitende Bildhauer, für die er die
Identifizierung mit Samus und Severus vorschlägt, und zwei weniger talentierte, die er als Gehil-
fen bezeichnet. Nicht zu verkennen ist, dass die Sockel- und Säulenreliefs des Monumentes einen
unverwechselbaren Stil aufweisen, sich innerhalb dieser Formensprache jedoch formale Unter-
schiede abzeichnen, sich Figuren nach der Modellierung von Gesichtern, Haaren, Gewändern,
Körpern und anderem gruppieren lassen, wobei über einzelne Zuweisungen zu diskutieren wäre.
Fraglich bleibt jedoch, wieweit sich dieser Befund mit bestimmten Personen verbinden lässt und
den antiken Werkprozessen entspricht.

Schon Ferdinand Kutsch macht in seiner grundlegenden Studie zur Blussuswerkstatt auf die
stilistischen Unterschiede zwischen den Reliefs aus Ingelheim, Bingerbrück (Landkreis Mainz-

133 Burford, Künstler 104–109. – H. Schulz-Falkenthal, Zur
Lehrlingsausbildung in der römischen Antike. Discipuli
und discentes. Klio 54, 1972, 193–212, hier S. 210 zu CIL
VI 33930.

134 M. Donderer, Die Mosaizisten der Antike und ihre wirt-
schaftliche und soziale Stellung. Eine Quellenstudie 
(Erlangen 1989) 108–11 Taf. 50; J.-P. Darmon, Recueil
Général des mosaiques de la Gaule II. Province de Lyon-
naise 5. Suppl. Gallia 10 (Paris 1994) 90–102 Nr. 885 
Taf. 67–89; Kakoschke, Ortsfremde 550 Anm. 3070.

135 Zimmer, Berufsdarstellungen 35; 154 Nr. 76 mit Abbil-

dung des Gesamtfragmentes nach einer Zeichnung des
Winghius; Donderer, Werbeschild 48 mit weiterer Lit. –
Nur ein Teil des rechten Relieffeldes mit der Darstellung
des im Sitzen einen Block sägenden und des stehenden
einen weiteren vermessenden Handwerkers, beide frag-
mentiert, befindet sich im Magazin der Vatikanischen
Museen, Inv. 3260, früher im Museo Lateranense (Hin-
weise werden Friederike Sinn, Photographien Dietrich
Boschung verdankt).

136 Boschung/Pfanner, Bildhauertechnik 13–15.
137 CSIR Deutschl. II 2, 29–31.

         















wulstige Haarbehandlung, die Stirnfalten sowie die reichere Fältelung der Toga des Deccius. Vor
allem aber setzt sich die Wiedergabe der Büste auf dem Veterinärsstein von ihrem Gehäuse ab,
wobei ihr durch den Verzicht auf den Architrav mehr Platz zur Entfaltung geboten ist.

Offensichtlich sind beide Stelen von derselben Werkstatt in tiberischer Zeit geschaffen wor-
den, bevor die Einheiten der beiden Soldaten aus Köln abgezogen wurden147. Die Decciusstele
dürfte von einem fortschrittlicherem Bildhauer gearbeitet worden sein. Die an diesem Grabstein
erkennbare stilistische Entwicklung, wie sie in der Ausbildung der Stelenrahmung, der plasti-
scheren Modellierung, der differenzierteren Gestaltung des Kopfes fassbar wird, setzt sich an 
der Stele des Händlers Gaius Aiacius aus dem Umfeld des Kölner Flottenlagers fort148. Schon
Gerster verbindet sie daher mit der Werkstatt der beiden Legionärsgrabsteine149. Die von ihm
vertretene Zuweisung der Kölner Stelen an den Bildhauer des bekannten Caeliusgrabsteines aus
Vetera ist freilich abzulehnen.

Gerster macht zudem auf die Zusammengehörigkeit zweier anderer Kölner Protomenstelen
aufmerksam, was Gabelmann durch den Nachweis bestätigen kann, dass sie aus demselben
Kalksteinblock gesägt worden sind150 (Abb. 24–27). Die Steine wurden zusammen, jedoch in das
römische Stadtgebiet verschleppt, angetroffen und dürften aus einem gemeinsamen Grabbezirk
stammen. Die Inschriften, die wie die Bekrönung auf separaten Blöcken angebracht waren, sind
verloren, doch ist der Togatus der vollständiger erhaltenen Stele durch die Wiedergabe des Vor-
schiffes einer Liburne in Flachrelief als Angehöriger der Classis Germanica ausgewiesen. Ob auch
der Inhaber der zweiten Stele in dieser Einheit diente, muss Vermutung bleiben151.

Die Reliefs gehören einer merklich späteren Zeitstufe als der Aiaciusstein an und haben die
Mitte des ersten Jahrhunderts erreicht oder überschritten, wie am Wegfall der Stelenrahmung,
der bewegteren Anlage der Büsten mit der jetzt sichtbaren vorgestreckten linken Hand oder der
voluminöseren Gewandung unschwer zu erkennen ist.

Soweit der schlechte Erhaltungszustand Vergleiche erlaubt, stimmen die beiden Stelen in der
separaten Ausarbeitung der heute verlorenen Bekrönung, der Handhaltung, dem Gewandstil,
der flockigen Haarbehandlung sowie im Dekor der Schmalseiten überein, wo eine Akanthus-
staude mit Blüte beziehungsweise Akanthus und Weinranken zu sehen ist. Diese Zierelemente
sind so auf den Stelen angebracht, dass bei paarweise vorgenommener Aufstellung im Grabbe-
zirk die Außen- und die Binnenseiten der Stelen jeweils den entsprechenden Schmuck zeigen.
Gleichwohl sind Unterschiede festzustellen, etwa im Verhältnis von Büste zu Nische, der Größe
der Köpfe, in der Schichtung der Falten und selbst im Dekor der Nebenseiten. Die Fertigung der
beiden Stelen in einer Werkstatt ist evident, die Ausführung durch einen oder zwei Bildhauer der
Officina ist nicht zu entscheiden. Die von Gerster vertretene Zuschreibung an die Werkstatt der
beiden Legionarsstelen ist unbegründet.
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147 Zur Stationierung der Legio XX in Neuss, der Legio I
erst seit 43 in Bonn s. vorläufig M. Gechter, Das römi-
sche Bonn. Ein historischer Überblick. In: van Rey
(Anm. 60) 35–133, hier S. 62–72; 74–78. – Zur Lokalisie-
rung des oder der Lager der I. und XX. Legion in Köln 
s. Päffgen / Zanier (vorige Anm.); Eck, Köln 117–120.

148 RGM Köln. – Espérandieu VIII Nr. 6510; Gerster, Bild-
hauerwerkstätten 22 Nr. 6; 24–26; 36 (»Caelius-Werk-
statt«); Hahl, Stilentwicklung 14; Gabelmann, Typen 
94 f. Abb. 17; 100–102; 134 Nr. 18; Gabelmann, Frauen -
statue 226–228 Abb. 13; Galsterer, Steininschriften 77 
Nr. 321 Taf. 70; Carroll, Spirits 116 f., 226 Abb. 67.

149 Gerster, Bildhauerwerkstätten 24–26.
150 RGM Köln. – J. Klinkenberg, Die römischen Grabdenk-

mäler Kölns. Bonner Jahrb. 108 / 109, 1902, 80–184, hier

S. 92 Taf. 1, 6; Gerster, Bildhauerwerkstätten 22 Nr. 9–10;
29 f. (»Caeliuswerkstatt«); Gabelmann, Typen 106 mit
Anm. 114 Abb. 25–26; 134 Nr. 21 mit weiterer Lit.; 
O.  Höck mann, Das Lager Alteburg, die germanische
Flotte und die römische Rheinschiffahrt. Kölner Jahrb.
31, 1998, 317–350, hier S. 326, Abb. 7, 2; Gregarek, Flotte
606–608 Nr. 102–103 Abb. 92–96 (In Unkenntnis der
Untersuchungen Gabelmanns wird die besser erhaltene
Stele um 70 n. Chr., das Fragment in das 2. Jh. datiert!).

151 Die Stelen des Vetienius und des Deccius belegen, dass
Angehörige verschiedener Einheiten sich für Grabbezirk
und Grabsteinsetzung vereinbarten (anders Gregarek,
Flotte 606–608: »Grabstein eines Untersteuermannes«).

         





















Die Officina ist allem Anschein nach auch für Kunden außerhalb Kölns tätig geworden. Eine
besonders qualitätvolle Mahlstele von der südlichen Gräberstraße Bonns an der heutigen  Ade -
naueralle169 ähnelt, worauf bereits Bauchhenß hinweist, in der Wiedergabe von Mantel, Tisch-
chen und Gefäßen den Kölner Stelen des Tuttius, des Baccus und des Durises. Kopf- und Ge -
sichtsformen stehen dem allerdings nicht vollendeten Oluperstein nahe (Abb. 36). Das Verfah-
ren, die Inschrift und das zu vermutende untere Register, wo wohl eine Pferdevorführung
dargestellt war, auf einem zweiten Block anzubringen, erinnert ebenfalls an Kölner Monumente,
insbesondere den Romanusstein (Abb. 33).

Nach demselben Verfahren ist der bereits angesprochene unvollendete Bonner Grabstein
eines Feldzeichenträgers gefertigt (Abb. 28). Seine Nebenseiten sind mit einem Lorbeerbaum
geschmückt, dessen Stilisierung mit kräftigem Stamm, wechselnd ausgerichteten Blattbüscheln
nebst Früchten sich am Kölner Monument des Longinus Biarta und vereinfacht am Reiterstein
des Bassus wiederholt (Abb. 32), sich deutlich von den üblichen schematischen Wiedergaben der
Bäumchen abhebend (Abb. 31). Diese Stilisierung findet sich zuerst auf dem Protomengrabstein
einer Familie mit Darstellung der Eltern im oberen und vermutlich dreier Söhne im unteren
Register, der bei Pesch, Stadt Bad Münstereifel (Kreis Euskirchen), für ein wohl fränkisches Grab
wiederverwendet worden ist170. Das stark beschädigte Monument war gleichfalls aus mindestens
zwei Kalksteinblöcken gearbeitet, ein Gesims aus einem dritten Block wird vermutet. Die Stele
ist nach der Gewandbehandlung der Togati deutlich später als die typologisch verwandte claudi-
sche Kölner Stele des Veteranen Lucius Baebius171 sowie die Steine des Flottensoldaten und 
seines mutmaßlichen Kameraden (Abb. 24–27) und daher in neronische Zeit zu datieren. Sollte
sich die hier vertretene chronologische Bewertung der Lorbeerbaumstilisierung als belastbar
erweisen, lägen die Anfänge – oder eher: die Vorläufer – der Officina noch vor der Zäsur des
Bataveraufstandes.

Der vierte am Eigelstein gefundene Grabstein mit Mahldarstellung, die Stele des Decimus
Senius Vitalis, Miles der Cohors VI Ingenuorum172 (Abb. 40, vgl. Abb. 31), wies schon bei ihrer
Entdeckung empfindliche Beschädigungen auf, andere sind im Zweiten Weltkrieg hinzugekom-
men, so dass die Beurteilung erschwert ist. Das Relief zeigt eine weitere Lockerung der Gelage-
haltung, indem die Linke entspannt statt des Bechers die Mappa hält, während die Rechte abge-
streckt ist – die übliche Haltung auf den Mahlreliefs seit spätflavischer Zeit, die schon die Stele
des Mansuetus zeigt (Abb. 38). Der eigentümliche Gewandstil mit eingeritzten Falten zwischen
den Beinen des Gelagerten sowie Details, etwa das mit Fransen besetzte Kopfkissen oder die
Form des Klinenpfostens, begegnen auf den bislang betrachteten Mahlreliefs nicht, so dass der
Vitalisstein wohl einer anderen Werkstatt zuzuschreiben ist.

Eine völlig andere Prägung als die bislang betrachteten Mahlreliefs zeigt eine bei St. Severin,
also an der südlichen Gräberstraße Kölns, zutage getretene Stele, deren Inschriftfeld leider  ver -
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169 RLM Bonn. – Espérandieu VIII Nr. 6268; Lehner, 
Steindenkmäler 283 f. Nr. 697; Gerster, Bildhauerwerk-
stätten 60 Nr. 18; 61–71; 84 (»Annaius-Werkstatt«); CSIR
Deutschl. III 1, 43 f. Nr. 27 Taf. 28; G. Bauchhenß, Barba-
ren oder Attis? in: B. Djurić / S. Lazar (Hrsg.), Akten IV.
Internat. Koll. Probleme des provinzialröm. Kunstschaf-
fens, Celje 1995 (Laibach 1997) 43–51, hier S. 50 Nr. 5;
Noelke, Chronologie 64 mit Anm. 40.

170 RLM Bonn. – Espérandieu VIII Nr. 6364; Lehner, Stein-
denkmäler 313 f. Nr. 782; Gabelmann, Typen 106; 114; 135
Nr. 23; Bauchhenss, Grabmäler 89 f. Abb. 1; CSIR III 2,
16 f. Nr. 3 Taf. 2–3; Noelke, Grabreliefs 2005, 177 mit
Anm. 71.

171 RLM Bonn. – Espérandieu VIII Nr. 6450; Lehner,
Steindenkmäler 241 f. Nr. 624; Gabelmann, Typen 105 f.; 
Gabelmann, Frauenstatue 228; Galsterer, Steininschrif-
ten 57 Nr. 223 Taf. 48; Päffgen / Zanier (Anm. 146) 306
Abb. 1; Gregarek, Flotte 601 f. Nr. 93 Abb. 7; 86.

172 RGM Köln. – Espérandieu VIII Nr. 6467; Gerster, Bild-
hauerwerkstätten 113 Nr. 2; 114 f. 120 (»Durises-Werk-
statt«); Alföldy, Hilfstruppen 207 Nr. 135; Galsterer,  Stein -
inschriften 65 Nr. 265 Taf. 58 (= aktueller Zustand; Ober-
körper des Gelagerten samt Kopf sind erhalten, jedoch
nicht angesetzt); Noelke, Chronologie 64 f. mit Anm. 41;
Noelke, Grabreliefs 2005, 186 f.
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loren ist173 (Abb. 41). Abgesehen von den ikonographischen Unterschieden – der Sklave am Fuß -
ende des Zechers hält Kanne und Griffschale zur Handwaschung bereit, am Kopfende der Kline
steht ein »puer« als Mundschenk mit Simpulum in der Hand, auf den Nebenseiten ist ein trau-
ernder Orientale dargestellt, der freilich nur auf der rechten Seite erhalten ist – weichen sowohl
Stil als auch die Gelageausstattung vom Repertoire der anderen Mahlreliefs ab. Statt des zylin-
drischen Einhenkelkruges ist neben dem Tischchen eine sogenannte Feldflasche als Vorratsgefäß
bereitgestellt; die beiden auf der Mensa platzierten Becher – der eine übergroß – sowie die Schale
mit Früchten haben Stengelfüße; der Cantharus in der Rechten des Zechers ist mit einem Zun-
genmuster verziert, wohl um ihn als kostbares Silbergefäß zu charakterisieren. Im Sinne reicher
Ausstattung ist auch die Vertäfelung der Klinenlehne zu verstehen; selbst das Klinenbein hat 
eine abweichende Form. Zielen die Darstellung zweier Sklaven, der vornehmen Sitte der  Hand -
waschung während des Mahls wie die üppige Ausstattung auf ein besonderes Prestige des Ver-
storbenen ab, so ist die formale Umsetzung um so schwächer ausgefallen. Das Gesicht, der Ober-
körper und der rechte Arm des Mannes sind grobschlächtig, die Frisur ist nur flüchtig angelegt,
die Wiedergabe der Gewänder unstofflich, zum Teil nur gekerbt, der Körper des linken Dieners
ist überlängt, das Waschservice übergroß. Nicht weniger krass sind die Unterschiede der Neben-
seitenreliefs zu den Orientalendarstellungen auf der in die Kölner Werkstatt eingeordnete Bon-
ner Mahlstele (Anm. 169). Ohne Zweifel war hier ein anderer, thematisch zwar origineller, aber
wenig qualitätvoller Bildhauer eines anderen Ateliers am Werk.

Obwohl sie nur wenig weiter nördlich an derselben Gräberstraße im Bereich von Severin-
straße und Hirschgäßchen gefunden wurde, weist die Stele des Cassius Gesatus, Miles der
Cohors I Vindelicorum174 (Abb. 42), eine wiederum gänzlich verschiedene Formensprache auf.
Zwar wird die Beurteilung durch die schlechte Erhaltung beeinträchtigt, doch ist trotzdem
erkennbar, dass sich der Stein auch von den Produkten der eingangs herausgestellten Werkstatt
absetzt. Der gestrecktere Aufbau der Stele – man beachte die hohen Klinenbeine sowie die
schlanke Gestalt des Sklaven – und der sehr summarische Gewandstil finden dort keine Ent-
sprechungen. Hinzu kommt die plastisch ausgeführte, mit der Klinenlehne abschließende Kon-
che, die sich auf den Kölner Stelen flavischer Zeit nur noch selten findet. – Ein am Chor von 
St. Severin ausgegrabenes Bruchstück lässt leider nur noch erkennen, dass der Grabstein unter-
halb der Inschrift ein weiteres Register besaß, sicher für die Darstellung der Pferdevorführung
auf der Mahlstele eines Alen- oder Kohortenreiters175.

Die Mahlreliefs für Cassius Gesatus und den Anonymus (Abb. 41) bezeugen damit zwei wei-
tere sehr unterschiedliche Kölner Bildhauerwerkstätten.

Somit zeichnen sich für die flavische Zeit in Köln allein vier Officinae ab, die Grabstelen mit
Mahldarstellung geschaffen haben und jeweils für Angehörige verschiedener Einheiten des nie-
dergermanischen Heeres tätig waren, ohne in organisatorischer Verbindung mit einer bestimm-
ten Truppe zu stehen. Es dürfte mehr als ein Zufall sein, dass ihre Stelen im nördlichen und im

173 RGM Köln. – Espérandieu VIII Nr. 6469; Hahl, Stilent-
wicklung 21 mit Anm. 85; H. U. Nuber, Kanne und
Griffschale. Ihr Gebrauch im täglichen Leben und die
Beigabe in Gräbern der römischen Kaiserzeit. Ber. RGK
53, 1972, 87; 117 Taf. 20, 2; B. Päffgen, Die Ausgrabungen
in St. Severin zu Köln. Kölner Forsch. Bd. 5, 1 (Mainz
1992) 101 f. Abb. 33 (Deutung als Optio wegen des Fin-
gerringes an der linken Hand des Gelagerten); Bauch-
henß (Anm. 169) 50 Nr. 8; Noelke, Mahldarstellung 404;
409 f. Abb. 2; Noelke, Grabreliefs 2005, 206 mit Anm.
166; 212.

174 RGM Köln. – Espérandieu VIII Nr. 6472; Gerster, Bild-
hauerwerkstätten 87 Nr. 4, 93 f. 98 (»Annauso-Werk-
statt«); Hahl, Stilentwicklung 21 mit Anm. 85; Alföldy,
Hilfstruppen 216 Nr. 164; Gabelmann, Typen 115 f. 118;
138 Nr. 49; Galsterer, Steininschriften 67 Nr. 272 Taf. 60;
Päffgen (vorige Anm.) 102.

175 RGM Köln. – B. und H. Galsterer, Neue Inschriften 
aus Köln III. Funde der Jahre 1983–1987. Kölner Jahrb.
Vor- u. Frühgesch. 20, 1987, 83–109, hier S. 100 Nr. 27
Abb. 26; Päffgen, St. Severin (vorletzte Anm.) Bd. 5, 1,
102; Bd. 5, 3, 686 f. Abb. 317.

         



südlichen, nicht aber im westlichen (Aachener Straße) und südwestlichen (Luxemburger Straße)
Friedhofsareal aufgestellt waren.

Die Vermutung liegt nahe, dass die Betriebe jeweils im nördlichen beziehungsweise im  süd -
lichen Bereich der Stadt, am ehesten im Suburbium in der Nähe der Friedhöfe gelegen haben,
wie dies Dietrich Boschung für die Ateliers der Grabaltäre in Rom vermutet176. Da die Kölner
Betriebe per Schiff auf dem Rhein angelieferte Kalksteinblöcke verarbeiteten, die wohl am Ober-
lauf der Mosel gebrochen waren, wird die Nähe zu den Entladeplätzen am Strom ebenfalls eine
Rolle gespielt haben, wie dies für einen in Köln tätigen »marmorarius« vermutet wird (s. o.). Auf-
fällig ist, dass im nördlichen Bereich der Stadt relativ zahlreiche, an der südlichen Gräberstraße
nur wenige Mahlstelen angetroffen wurden. Dies kann von dem stärkeren beziehungsweise
schwächeren mittelalterlichen Steinraub in den betreffenden Arealen abhängen, aber auch durch
eine Bevorzugung bestimmter Bestattungsplätze (Gereonstraße, Eigelstein) seitens der Soldaten
bedingt sein.

Neben den hier konstituierten Werkstätten waren in Köln während der flavischen Zeit noch
weitere Bildhauerateliers tätig. Zwar konnte die Bassusstele mit siegreichem Reiter im Barbaren-
kampf mit einiger Wahrscheinlichkeit der im Nordbereich lokalisierten Officina zugeordnet
werden, doch gilt dies nicht für weitere flavische Grabreliefs mit verschiedenen Bildmotiven. So
unterscheidet sich ein zweiter Grabstein mit Kavalleristen im Angriff 177 nicht nur in der Stelen-
rahmung mit gedrehter Binde, sich einrollenden Palmetten und flatternden Bändern, sondern
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176 Boschung, Grabaltäre 42.
177 RGM Köln, Fundstelle unbekannt. – Espérandieu VIII 

Nr. 6436; Gerster, Bildhauerwerkstätten 87 Nr. 3; 91; 98

(»Annauso-Werkstatt«); Gabelmann, Reiterkampfszenen
168 Nr. n; 171 f.; Schleiermacher, Reitergrabsteine 46; 93 f.
Nr. 18.

43 Bonn. 
Fragment einer Grabstele
mit Mahldarstellung.
RLM Bonn.

         









Relief ist etwas früher als der Verecundusstein zu datieren. Die Stele des mit dreizehn Dienstjahren
verstorbenen Verecundus, eines Bürgers der Colonia Ulpia Traiana, kann erst unter Trajan, wahr-
scheinlich im zweiten Jahrzehnt des zweiten Jahrhunderts entstanden sein. Vergleicht man die bei-
den Bonner Reliefs mit der ungefähr gleichzeitigen Kölner Mahlstele des Legionsveteranen Marcus
Valerius Celerinus186 von der Kölner Westnekropole (Richard-Wagner-Straße), so treten neben den
Gemeinsamkeiten des Zeitstils die Unterschiede zu den Bonner Steinen, sei es im Gefäßinventar,
im Gewandstil oder der Konchenform unübersehbar hervor. Die Produktion von Mahlstelen in
Bonn lässt sich von nun an kontinuierlich bis in die severische Epoche verfolgen187.

Aus dem Xantener Raum stammt eines der ältesten Mahlreliefs Germaniens, die wohl früh-
flavische Stele des Silvanus, Eques der Ala Vocontiorum, und seiner Schwester Prima188. Das
obere Register der Stele mit Bruder und Schwester beim Bankett ist in der Oberfläche stark
beschädigt, das untere mit der Pferdevorführung ist nur noch in Zeichnungen des siebzehnten
Jahrhunderts überliefert. Festzustellen sind trotzdem erhebliche typologische Unterschiede zu
den Kölner Steinen, zum Beispiel im unteren Register mit dem ruhig und frontal vor dem Pferd
stehenden Pferdeknecht, einem Bildtypus, der in den siebziger Jahren des ersten Jahrhunderts
auch für Mainz (s. u.) und Moers-Asberg (Asciburgium Abb. 46)189, nicht aber für Köln belegt
ist. Von einem Xantener Mahlrelief der achtziger Jahre entging zwar nur der obere Abschluss der
Stele mit dem Kopf des Zechers und den Klinenlehnen der Zerstörung190 (Abb. 45), doch unter-
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186 RGM Köln. – Espérandieu VIII Nr. 6457; Hahl, Stilent-
wicklung 20 Taf. 7, 1; Gabelmann, Typen 119 Anm. 153;
120 Abb. 35; Galsterer, Steininschriften 56 Nr. 219 Taf. 47;
Spiegel, Westnekropole 603 Abb. 3; Noelke, Mahldarstel-
lung 404; 407; 412; 415 Abb. 6; Faust, Grabstelen 131 
Nr. 128 Taf. 11, 1; Noelke, Grabreliefs 2005, 172 f. Abb. 17;
189; 226 Nr. 4.

187 CSIR Deutschl. III 1 Nr. 34–36; 38 Taf. 34–37; CSIR
Deutschl. III 2 Nr. 36 Taf. 20–21; Noelke, Chronologie
66; 69; Noelke Grabreliefs 2005, 189 f. 196.

188 RLM Bonn. – Espérandieu IX Nr. 6592; Hahl, Stilent-
wicklung 18 Anm. 68 Taf. 6, 1; Alföldy, Hilfstruppen 190 f.
Nr. 78; Gabelmann, Typen 118 f.; CSIR Deutschl. III 1,
40 f. Nr. 22 Taf. 24–25; Andrikopoulou-Strack (Anm. 155)
130 f.; Noelke, Grabreliefs 2005, 163 Abb. 9–10, 183–185,
228 Nr. 12 mit weiterer Lit.

189 Bruchstücke früher im Kaiser-Wilhelm-Museum Kre-
feld, verschollen, rekonstruierter Gipsabguss im RLM
Bonn. – Espérandieu IX Nr. 6603; Lehner, Steindenk -
mäler 259 f. Nr. 653; Alföldy, Hilfstruppen 180 Nr. 44; 
T. Bechert, Steindenkmäler und Gefäßinschriften.
Funde aus Asciburgium IV (Duisburg 1976) 18 f. Abb.;
Noelke, Grabreliefs 2005, 184 Anm. 96 (mit weiterer
Lit.).

190 RLM Bonn. – Verf., Unveröffentlichte ›Totenmahlre-
liefs‹ aus der Provinz Niedergermanien. Bonner Jahrb.
174, 1974, 545–560, hier S. 549 f. Abb. 4; 554; 555 f.; CSIR
Deutschl. III 1, 44 Nr. 28 Taf. 29; H. Hinz, Römische
Gräber in Xanten. Grabungen 1962–1965. Rhein. Ausgr.
23 (Köln und Bonn 1984) 342 Taf. 116, 1.

191 RLM Bonn. – Espérandieu IX Nr. 6589; Lehner, Stein-
denkmäler 260 f. Nr. 654; Gerster, Bildhauerwerkstätten
60 Nr. 27; 64; 86 (»Annaius-Werkstatt«); Hahl,  Stil -
entwicklung 20; Alföldy, Hilfstruppen 182 Nr. 51; Verf.
(vorige Anm.) 556 mit Anm. 23 Abb. 8–9; CSIR
Deutschl. III 1, 44–46 Nr. 29 Taf. 30; Noelke, Mahldar-
stellung 404; 407; 414 Abb. 5; Faust, Grabstelen 116 
Nr. 76; Noelke, Grabreliefs 2005, 188 mit weiterer Lit.

192 RGM Köln. Als Fundorte werden Köln-Deutz
(=Wiederverwendung in den Mauern von Kastell Divi-
tia), Dormagen oder Worringen angegeben. – Espéran-
dieu VIII Nr. 6460; Gerster, Bildhauerwerkstätten 113
Nr. 3; 114–116; 120 f. (»Durises-Werkstatt«); Alföldy,  Hilfs-
truppen 176 Nr. 31; Galsterer, Steininschriften 62 Nr. 250
Taf. 55; Noelke, Grabreliefs 2005, 162 Abb. 8, 188.

193 G. Bauchhenß, CSIR Deutschl. III 1, 15; 46 erwägt Zuge-
hörigkeit zu seiner Kölner »Marcus-Sacrius-Gruppe«.

194 RLM Bonn. FO unbekannt, da aus der Sammlung auf
der Schwanenburg in Kleve stammend und zuerst in der
Grabanlange des brandenburgischen Statthalters Johann
Moritz von Nassau-Siegen (gest. 1679) zu Bergental bei
Kleve nachweisbar, wohl aus Xanten oder Umgebung. –
Espérandieu IX Nr. 6594; Lehner, Steindenkmäler 255
Nr. 647; W. Diedenhofen / R. Rahier, Antikengarten und
Kunstkammer. Kalender für das Klever Land 1969, 
41–56, hier S. 54 Nr. 13 (zur Provenienz); CSIR Deutschl.
III 1, 48 Nr. 32 Taf. 33; Faust, Grabstelen 118 Nr. 81; 
Noelke, Grabreliefs 2005, 169 Anm. 45.

195 1633 von Hermann Ewich in Xanten gezeichnet, ver-
schollen; gefunden laut Ewich »in ruderibus Veterum«. –
CIL XIII 8656; W. Diedenhofen, Roma Traiana. Her-
mann Ewich und die Überlieferung römischer Funde aus
Xanten. Boreas 5, 1982, 206–231, hier S. 216 f. Abb. 4;
ders., Hermann Ewich, ein Weseler Pfarrer als Antiken-
forscher im 17. Jahrhundert. Monatsh. Ev. Kirchengesch.
Rheinland 41, 1992, 51–79, hier S. 66 Abb. 8; Noelke,
Grabreliefs 2005, 166–168 Abb. 13; 181; 189.

196 Museum het Valkhof, Nimwegen. – Espérandieu IX 
Nr. 6638: Faust, Grabstelen 151 Nr. 191; Noelke,  Grab -
reliefs 2005, 207; 220 Abb. 55 (mit weiterer Lit.).

197 Rijksmuseum van Oudheden, Leiden. – Espérandieu IX
Nr. 6669; Hahl, Stilentwicklung 21 Taf. 7, 2; Alföldy,
Hilfstruppen 173 f. Nr. 23; Gabelmann, Typen 118 Anm.
149; Faust, Grabstelen 104 f. Nr. 40 Taf. 3, 2; Noelke,
Chronologie 66 Taf. 25, 2; Noelke, Grabreliefs 2005, 
189 f. Abb. 35.

         













226 Museum der Stadt Regensburg. Sandstein. – CSIR
Deutschl. I 1, 93 f. Nr. 385 Taf. 104; Nuber (Anm. 173) 87;
Noelke, Grabreliefs 2005, 201 mit Anm. 153; 206 mit
Anm. 162 (mit weiterer Lit.).

227 L. Bianchi, Relievi funerari con banchetto della Dacia
Romana. Apulum 12, 1974, 159–181; ders., Le stele fune-
rarie della Dacia. Un’espressione di arte Romana perife-
rica. Archaeologica 45 (Rom 1985) 98–102.

228 Mattern (Anm. 40) 721–728. – Peter Stewart, London,
bereitet eine Studie zu den Mahlreliefs vor, in der er zu
neuen Datierungen der britannischen Reliefs gelangt.

229 So schon Noelke, Iupitersäulen 1981, 335–341; Stoll,
Skulpturenausstattung 71. – Kritisch gegenüber Gleich-
setzungen von Stil und Ethnie am Beispiel von Skulptu-
ren des römischen Britannien C. Johns in: Noelke u. a.,
Romanisation 27–38.

230 Noelke, Ara et aedicula 84–95; Panhuysen (Anm. 85)
222–232.

231 A. Hondius-Crone, The temple of Nehalennia at Dom-
burg (Amsterdam 1955); P. Stuart / J. E. Bogaers (†), 
Nehalennia. Römische Steindenkmäler aus der Ooster-
schelde bei Colijnsplaat. Coll. of the National Museum
of Antiquities at Leiden 11 (Leiden 2001).

232 Noelke, Iupitersäulen 1981, 287–289; 339–341; 471–477. –
Neufunde von Iuppiterpfeilern: Verf. (Anm. 74) 134 f.
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delt es sich keineswegs um eine frühe Fassung der Mahlreliefs mit Darstellung des ›convivium
coniugale‹, sondern gemäß der Weihung »D(is) M(anibus)« und der Barttracht des Mannes um
eine Arbeit aus dem zweiten Viertel des zweiten Jahrhunderts220. Der ›sculptor‹ in Obernburg hat
die stilistische Entwicklung der Reliefkunst der Zeit augenscheinlich nicht rezipiert. Dies gilt
nicht weniger für den Bildhauer des Grabmals eines Ateius Genialis (Abb. 53), das den Zecher
und den Mundschenken starr, ohne Blickkontakt, den Gelagerten wie in flavischer Zeit mit
angewinkelter, den Becher haltender Rechter und das Tischchen in Draufsicht zeigt221. Die Stele
ist jedoch schon zu Anfang des zweiten Jahrhunderts entstanden, wie unter anderem an der Wei-
heformel »Dis Manib(us)« zu er kennen ist222.

Ähnlich wie in der Germania inferior wurden Mahlreliefs nicht nur im Hauptort Oberger-
maniens und in regionalen Zentren wie Heddernheim und Wiesbaden, sondern auch in Werk-
stätten einfacher Vici wie Heidelberg-Neuenheim, Obernburg und weiterer hier nicht bespro-
chener Orte geschaffen223

Auffällig ist jedoch, dass die Mahlreliefs in Obergermanien im Allgemeinen eine geringere
Qualität als in Niedergermanien aufweisen. Das gilt selbst für Grabsteine aus Mainz – eine Aus-
nahme bildet unter anderem der Siliusstein – oder den ›cannabae legionis‹ von Vindonissa, wie
an der aus lokalem Sandstein gearbeiteten Mahlstele des Legionars Quintus Lucilius Pudens in
Brugg zu ersehen ist224.

Mit den Schwankungen in der handwerklichen Qualität geht eine Uneinheitlichkeit in der
Ikonographie der obergermanischen Mahlreliefs einher, die aber nicht kreative Vielfalt, sondern
eher Beliebigkeit zeitigte und nicht zu solch eindrucksvollen Formulierungen des Motives führte,
wie sie in Köln, Bonn und im nördlichen Niedergermanien, vielleicht in der Colonia Ulpia 
Traiana, erreicht wurden. Diese Diskrepanz zwischen den Mahlstelen der beiden Germanien ver-
stärkt sich noch mit den Reliefs des zweiten Jahrhunderts, auf deren Behandlung hier aber ver-
zichtet werden muss225. Eine Untersuchung der Grab plastik der beiden Germanien in der iulisch-
claudischen Epoche würde hingegen, was hier nur an gedeutet sei, zu entgegengesetzten Ergebnis-
sen führen.

220 Noelke, Grabreliefs 2005, 174 f. 192.
221 Römermuseum Obernburg. Sandstein. – Espérandieu,

Germanie Nr. 317; Künzl, Religion 172 Abb. 96; Faust,
Grabstelen 154 Nr. 196; CSIR Deutschl. II 13, 104 f. Nr.
159 Taf. 54; Noelke, Grabreliefs 2005, 218; Steidl, Limes
173 Abb. 177; 192 Abb. 196.

222 J. Krier, Die Treverer außerhalb ihrer Civitas. Mobilität
und Aufstieg. Beih. Trierer Zeitschr. 5 (Trier 1981) 87 f.
Nr. 30 Abb. 24.

223 Aus Echzell, Wetteraukreis im Karl-Heuson-Museum,
Büdingen: Espérandieu, Germanie Nr. 59; Faust, Grab-
stelen 105 f. Nr. 43 (mit zu später Datierung in das 2. Jh.);
CSIR Deutschl. II 12, 97 f. Nr. 190 Taf. 76; Noelke, Grab -
reliefs 2005, 206. – Von den Stelen mit Mahldarstellung
des 2. Jhs. aus Obergermanien seien nur zwei Grabsteine
aus Stuttgart - Bad Cannstatt genannt, jetzt im Limes-
museum Aalen: Espérandieu, Germanie Nr. 566; 576;
Faust, Grabstelen 180 f. Nr. 286–287 Taf. 16, 3–4; Noelke,
Chronologie 67 Taf. 31, 1.

224 Vindonissa-Museum, Brugg. – Espérandieu VII Nr. 5442;
Bossert, Vindonissa 46–49 Nr. 34 Taf. 44–45; Tomasevic
Buck (Anm. 84) 89 Nr. 15 Taf. 5; Schuler (Anm. 84) 111
Abb. 8; 114 Nr. 15/159.

225 Noelke, Grabreliefs 2005, 174 f. 177 Abb. 22–24; 28; 191 f.
229–231.

         





ser Zeit in Obergermanien und der Belgica, wo reliefierte Haupt- und Zwischensockel diese
Funktion übernahmen233.

Neben diese und andere gut fassbare typologische Unterschiede zwischen den Provinzstilen
treten stilistische, die den Skulpturen der beiden Germanien ihr jeweils eigenes Gepräge verleihen.

Prof. Dr. Peter Noelke, Rilkestraße 50, 53225 Bonn, noelke.cp@gmx.de

Conclusion. The production of Roman sculptures in Germania was not organized centrally, but
shows a polycentric structure and is characterized by the artisans’ mobility. In coloniae, civitas
capitals, as well as in smaller vici, we can find proof of local ateliers. Crucial evidence is furnished
by artisans’ testimonials such as signatures, votive offerings, and gravestones, but also by vestiges
of workshops, especially unfinished sculptures. The regional and local distribution of the rock
types employed must also be considered. The division of labour in family workshops played an
important role. In some cases, we can assume that more than one person was in charge of an 
officina. The geographical distribution of workshops can be demonstrated, by using stelai with
banquet scenes as a paradigm. Thus in Cologne, the capital city of Lower Germania, we can 
distinguish four different officinae producing such reliefs in Flavian times. Besides these, ateliers
can be identified at Bonn and on the Lower Rhine. In Upper Germania, where this type is more
uncommon, we can localize workshops in Wiesbaden, Heddernheim, and Heidelberg-Neuen-
heim, which all show connections to those in the capital city of Mayence. In the art production
of both Germaniae, we can see evidence for typological as well as stylistic idiosyncrasies on 
province level.

Ergebnis. Die Produktion römischer Skulptur in Germanien war nicht zentral organisiert, son-
dern hatte polyzentrischen Charakter und war auch durch Mobilität der Handwerker geprägt.
Nachweise für Betriebe finden sich in Koloniestädten und Hauptorten von Civitates ebenso wie
in kleineren Vici. Heranziehen lassen sich hierfür einerseits die Selbstzeugnisse der Produzenten
wie Signaturen, Votive und Grabsteine der Bildhauer, andererseits Werkstattreste, vor allem in
Gestalt unfertiger Skulpturen sowie die jeweils regionale und lokale Verbreitung der verwende-
ten Gesteinsarten. Eine wichtige Rolle spielte die Organisation der Arbeit in Familienbetrieben.
Zum Teil sind auch mehrere führende Hände innerhalb einer Werkstatt wahrscheinlich zu
machen. Exemplarisch lässt sich die Verteilung der Betriebe am Beispiel der Stelen mit Mahl-
szene aufzeigen. In Köln als dem Hauptort Niedergermaniens sind an den Mahlreliefs flavischer
Zeit vier Officinae zu unterscheiden. Daneben lassen sich in Bonn und am Niederrhein Betriebe
mit eigenem Profil identifizieren. In Obergermanien, wo Mahlreliefs seltener vorkommen, kön-
nen Werkstätten in Wiesbaden, Heddernheim und Heidelberg-Neuenheim lokalisiert werden,
die Verbindungen zu solchen im Zentralort Mainz aufweisen. Im Kunstschaffen beider Germa-
nien sind jeweils typologische und stilistische Eigenarten auf Provinzebene zu beobachten.
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233 Zu frühkaiserzeitlichen Votivpfeilern in Gallien und
Germanien jetzt W. Boppert, Götterpfeiler und Magna
Mater-Kult. Überlegungen zu neuen Votivdenkmälern

aus dem Vicus von Alzey. Mainzer Arch. Zeitschr. 7,
2008 1–50, hier S. 18–24.
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